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ris, 3. März. Die Botſchafterkonferenz tagte heute
vormittag von 10 Uhr bis 13.30 Uhr. Nach Schluß der
Sitzung wurde folgendes Kommunique ausgegeben:

Die Votſchafterkonferenz hat in ihrer heutigen Sitzung den
vericht der interalliierten Militärkommiſſion zur Kenntnis
genommen. Es wurde beſchloſſen, nährere Aufklärungen über
gewiſſe Punkte des Verichts von dem interalliierten Mili-
tärkommiſſar zu erbitten. Ein neuer Bericht (d. h. ein neues
Gutachten) wird im Laufe der Woche ausgearbeitet und der
votſchafterkonferenz in ihrer nächſten Sitzung vorgelegt
werden.

Die Sitzung der Botſchafterkonferenz, in der ſie ſich erneut
mit dem Kontrollbericht befaſſen wird, iſt auf kommenden
Freitag feſtgeſetzt.

Foch jolt antworten,
Paris, 4. März. „Matin“ berichtet, daß die Botſchafter-

konferenz geſtern dem Marſchall Foch folgende wichtige
Fragen zur Beantwortung vorgelegt habe:

1. Gegen welche Abrüſtungsbeſtimmungen hat ſich Deutſch-
land vergangen?

2. Welche deutſchen Verſtöße ſind danach angetan, die Fort-
führung der Kölner Beſetzung zu rechtfertigen

Die Frage, welche Maßnahmen zur Entwaffnung Deutſch
r getroffen werden müſſen, ſei an Foch nicht geſtellt
worden.

Der Mitürkontrolberit wird neröſfentlicht.
Paris, 4. März. Die Pariſer Preſſe bringt über die geſtrige

Sitzung der Botſchafterkonferenz noch eine Reihe ausführ-licher Angaben. Demnach hat die Botſchafterkonferenz ein-
ſtimmig folgende Beſchlüſſe gefaßt:

Das interalliierte Militärkomitee in Verſailles wird erſtens
erſucht, die ſchwerſten Deutſchland zur Laſt gelegten Verſtöße
in einem neuen Gutachten ſchärfer zu präziſieren. Den Blät-
tern nach handelt es ſich um folgende Punkte: Neubildung
des Großen Generalſtabes; unvollſtändige Umleitung dert
Kriegsbetriebe auf Friedensfabrikation: überzählige Mann
ſchaftsbeſtände, überzähliges Kriegsmaterial: Militariſierung
der Polizei.

Das Militärkomitee wird zweitens aufgefordert, Maß-
nahmen zur Durchführung der deutſchen Abrüſtung feſtzu
ellen, die l dreitg die Erfüllung des Artikels 129 (Räu-
mung der Kölner Zone) gewährleiſten. Das neue Gutachten
des interalliierten Militärkomitees wird nicht vor acht Tagen
vorkiegen.

Herriot empfing geſtern vormittag den Marſchall Foch
und ſpäter Lord Crewe. Der „Temps“ glaubt zu wiſſen,
daß auf Grund der Unterredung mit dem britiſchen Bot-
ſchafter die Veröffentlichung ſowohl des Kontrollberichts wie
auch der ſehr umfangreichen Annexe und ebenſo des inter-
alliierten militäriſchen Gutachtens nunmehr als be
ſchloſſen gelten kann.

Eine Rede Hsquitßs,
London, 4. März. Jn feiner geſtrigen erſten Oberhaus-

rede fragte Asquith die Regierung, ob ſie den Tag der
Veröffentlichung des Berichts der interalliierten Kontroll-
kommiſſion nennen könne, und erwähnte dann die

Verſchleppung der Räumung Kölnus.
Er wies darauf hin, daß die Beſtimmungen des Verſailler
Vertrages über die Räumung des beſetzten Gebietes in
keinerlei organiſchem Zuſammenhange mit der Sicherheits-
frage ſtände. Jn dem Vertrag zwiſchen England, Frank-
reich und den Vereinigten Staaten ſeien gewiſſe Sicher-heiten für Frankreich vorgeſehen worden, doch ſei der Ver-
trag nicht ratifiziert worden. Er müſſe zugeben, daß Frank-
en

Schwere Exploſion in
(Eigene Radiomeldung.)

Wittenberg, 4. März.
Im Werk der Weſtfäliſchantzaltiſchen Sprengſtoff A.G.

ereignete ſich heute vormittag gegen 10 Uhr eine ſchwere Ex
ploſion, die bis Deſſau gehört wurde. Jun Wittenberg
und Coswig zerſprangen die Fenſterſcheiben. Die Kata
ſtrophe muß ſehr ſchwer ſein, denn durch Wittenberg fahren
bereits andauernd Sanitätsautos mit Verletzten nach den
Krankenhäuſern.

Die Exploſion auf dem Kupferwerk Reinsdorf hatte eine
außerordentlich ſtarke Wirkung, da es ſich eigentlich um vier
Exploſionen handelte. Es ſind ſehr große Schäden an den
Fabrikgebäuden verurſacht worden. Die Geſellſchaft ſelbſt be
zeichnet den Materialſchaden als außerordentlich hoch, da
gegen gehen die Mitteilungen über die Menſchenopfer ſtark
anseinander, während von Augenzenugen von 20 Toten ge
ſprochen wird, erklärt die Geſellſchaft, daß bisher nur vier
Tote feſtgeſtellt ſind. Die Zahl der Verletzten ſoll ſehr groß
ſein. Es ſollen furchtbare Verbrennungen und Verſtüm
melungen verurſacht ſein. Von der Verwaltung wird erkärt,
daß etwa 12 Perſonen verletzt ſeien, darunter 7 bis 8 aller
dings ſehr ſchwer.

Die Fabrik Reinsdorf gehört zu dem Koni e ltitchen Sprengſtoff-A. G., die n der
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Mittwoch, den 4 März 1325 165. Jahrgang
De Botſchaſterſonferen; verlungt noch Aufſärungen, e Wenan dte eyjegsſchuidfrage.

Pa reich mit dieſem Vertrage gerechnet habe und durch ihn ver-
anlaßt worden ſei, einige Forderungen aufzugeben Frank-
reich ſei gewiſſermaßen berechtigt, ſich benachteiligt und un
ſicher zu fühlen.

Das könne jedoch kein Grund für die Hinausziehnng
einer genan befriſteten Beſetzung auf völlig unbeſtimmte
Zeit ſein, ſondern höchſtens Veranlaſſung zu einem

auch Europas und der ganzen Welt liegt. Das Ausland kümmert ſich verhältnismäßig viel mehr

r täh i ind esJn unmittelbarem Zuſammenhange mit dem Kontrollbericht um unſere Verteidigung, namentlich in Amerika ſin
ſtehe nur die Frage, ob ſich Deutſchland bei der Erfüllung die Kreiſe der Politiker und Gelehrten, die ſich mit derder Bedingungen des Verſailler Vertrages habe Verfehlun hiſtoriſchen Forſchung beſchäftigen. Aber wer kennt in wei-

gen An den kommen laſſen, die die Verbündeten zur Nicht teren Kreiſen die Namen von Beusmann, von Senator
erfüllung dieſer Verpflichtungen berechtigen. Wenn Deutſch Hwen und anderen? Jn Deutſchland kennt man kaum die
land die Entwaffnungsklauſel teilweiſe verletzt habe, ſo ſei Namen der deutſchen Forſcher und Arbeiter auf dieſem Ge
S großer Nachteil. daß der Verſailler Sertrag keinen biet, weil man ſie bei uns nur vom parteipolitiſchen Stand-
beſtimmten und zuverläſſigen Weg für die Entſcheidung in är kritiſchen F wiſchen geſetzli Maßnahmen punkt aus betrachtet und danach kritiſiert.n e e en e ehe et Der Kampf gegen die Kriegsſchuldlüge kann aber nur

Ueberfall über parteilich geführt werden; denn es kommt darauf an,

Von Clara Mende, Mitglied des Reichstages.
Das deutſche Volk ſteht in unbegreiflicher Gleichgültigkeit

ſeinen wichtigſten politiſchen Lebensfragen gegenüber. Wie
viele Deutſche kennen jetzt nach ſechs Jahren das Friedens
diktat? Wer weiß etwas von den Einzelheiten des Londoner
Paktes Und wer vor allem denkt an die unge-
heuerliche Lüge von Deutſchlands Schuld am

eprüft worden, damit der endgultige Beſchluß vor der ganzen Segen die Gegner vorgeht. Jn dieſem Falle iſt eine geſpaltene
Kelt beſtehen kann. Zum Schluß bemerkt Asquith, daß Truppe hinter dem Rücken der Veltung eine verlorene
er als Freund Frankreichs ſtets alles getan habe, was in Schlacht, ehe der Krieg begann. Wir müſſen auch endlich
ſeinen Kräften lag, um das Bündnis mit Frankreich zu lernen, eine Lebensfrage der Nation nicht nur vom Partei-
fördern, und um Europa und die Welt vor Unglück zu be ſtandpunkt aus zu betrachten und zu behandeln. Deutſchland

wahren. muß lernen, nationale Intereſſen über alles andere zuFür die Regierung antwortete Lord Curzon, daß die ſtellen.Darlegungen Aequiths nicht zu beſtreiten ſeien. Sr wies Neben die partei politiſche Neutralität gehört
darauf hin, daß eine der Folgen der franzöſiſchen Ruhrbe als zweites Erfordernis die unbedingte Zuverläſſig-
ſetzung die Unterbrechuhg der Tätigkeit der Militär- Kontroll eit der Forſchung und ihre einwandfreie Verwendung
Kommiſſion geweſen ſei. Erſt im vorigen September konnten e der Auftlärungsarbeit. Selbſt wenn jahrelang eine Be
die Kontrollbeſuche vieder aufgenommen werden. Der Bericht dei Der Aufklärungsarbeit. Selbſt wenn jayreiang
werde von dem alliierten Militärkomitee unter dem Vor hauptung aufgeſtellt worden iſt, ihre tatſächliche Unwahrheit
ſitz von Marſchall Foch geprüft und darauf der Botſchafter- aber einmal bewieſen wird, ſo muß ſie rückſichtslos fallen.
konferenz übergeben werden. Die Botſchafterkonferenz werde Dieſe Objektivität gilt nicht nur für uns, ſondern unbedingt
den Bericht ohne Verzögerung prüfen und dann an die ver auch für den Gegner und ſeine Behauptungen. Daran
bündeten Regierungen weiterleiten ſollten vor allen Dingen unſere Pazifiſten nachdrücklichſt

erinnert werden, die immer von neuem unſere Ehre an-Keine Dorſchiäge, nur Andeutungen, greifen
neber die Gerüchte von deutſchen Sicherheitsvorſchlägen er Alle Darſtellungen, alle Propagandaſchriften und Vorträge

fährt der Vertreter der „T.N.“ von gut unuterrichteter Seite, bedürfen der größten Einfachheit in der Darſtellung, um
daß es ſich um allgemeine Andeninugen handele, die in wirkſam zu ſein. Freimachen von jeder Phraſe, nüchterne
den gleichzeitig in Paris, London und Rom über Sachlichkeit, aber genügendes Temperament und nationaler
reichten Verbalnoten gemacht werden und die eine Stolz ſind die beſten Eigenſchaften für den Kämpfer auf

de 59 32 5 vernſthafte Verhandlungsbafis darſtellen können, wenn die ge dieſem ſchwierigen Gelände. Wir befinden uns leider in
plante Sicherheit für ſämtliche an Deutſchland angrenzenden i ſo bedeutungsvollen Kampf in der ungünſtigenStaaten gegeben ſeien. a fur uns jo u a ch re ne W e tm ein u nTatſache iſt, daß in den letzten Wochen in den alliierten Hase. en hen Dieſe Meun iſt geſchickt v
Hauptſtädten diplomatiſche Erbrierungen über dieſe Frage es en uns u än. 8 hrelange Arbei
wie auch über andere akute poljtiſche Probleme ſtattge- Unſeren Gegnern gebildet worden durch jahre ange Arbe
funden haben. Dabei iſt von dentſcher Seite, wie auch ſeiner- peinlich genau bis in alle Einzelheiten ausgearbeitet, tſt
zeit in der öffentlichen Rede des Reichskanzlers, wiederum ſie noch heute faſt unerſchütterlich, und wird leider durch

t Deren daß ler le D. den Umſtand geſtützt, daß in vielen Punkten der aam der Söfſung der eitsfrage bereit ſei. Die gegen uns ſpricht; im übrigen hat unſere faſt traditionelle
n n gern r Ungeſchicklichkeit in der eigenen Verteidigung uns v

e e r la falſchen Auffaf r Nerne r x ter Frage möglich ſei- See falſchen Auffaſſungen der Gegner. nnd Kentralen
ndelt ſich alſo nicht um endgültige formelle Vorſchläge n W m in do Jeoutoder Anfträge, ſondern nur um die Leeriernng der Die herrſchende Weltmeinung geht dahin, daß e

Löſungsmöglichkeiten, die noch im Anfangsſadium jahrelang den Krieg vorbereitet hat, weil es nach der Welt-
und noch nicht ſoweit gediehen ſind, daß beſtimmte Grenzen herrſchaft trachtete und im Sommer 1914 den Zeitpuntt
eines Sicherheitspaktes vorliegen oder zur Verhandlung ge für gegeben anſah, ſeine Pläne zu verwirklichen. Die Schuld
kommen wären. ſcheint den Anklägern erwieſen durch die Kriegserklärung an

Rußland, an Frankreich und nicht zuletzt durch die Verletzung
der belgiſchen Neutralität, die ſcheinbar in der Ueberrumpe-einem Sprengſtoffwerk. e Belgiens die ſtarke Kriegsbereitſchaft Deutſchlands ver-

Der Kampf gegen die Anſchuldigungen kann
S tun et n 3 nur auf zwei Wegen geführt werden: durch die ſtärkſte Heranrengſtoffe und Pulver für Bergwerke, für ſonſtige Jndu- r RPhw 5 insſie i anbrirt ſchaſt gwege fur Heeres und Marine siehung der Vorgeſchichte des Krieg wo wir den J
zwecke herſtellt. Ferner fabrizieren die Werke Sprengkapſeln, auf unſere eigenen und der anderen Dormente geſtützt,
von chemiſchen Produkten Schwefelſäure, Salzſäure, Salpeter- mutig. angreiſen können und durch unſere Verteidigung bei
ſäure, Sulfat, Biſulfat, Glyzerin, auch Collodiumwolle und der Darſtellung des Ausbruches des Krieges.

Zelluloid. Deutſchland brauchte den Krieg nicht, da es durchausWie die Verliner Zentrale der Geſellſchaft auf Anfrage ſaturiert warz es konnte ſich gar keinen Erfolg von einem
angibt, ſind ihr bis jetzt vom Werk Reinsdorf fünf Tote, e e und war offenkundig wirtſchaftlich gar

t S m 6 8 nir ge er.Tr Sqmervertette und eine Anzahl. Leichtverwunvete ge Die Veröffentlichungen der Sowjetrepusblik, die

r neuen Publikationen der Jswolski-Akten, und die bel-giſchen Dokumente beweiſen und beſtätigen doch auch zu
deutlich die Angriffsluſt Rußlands und damit des Zwei-
bundes.

Das Tagebuch des franzöſiſchen Botſchafters Louis legt
erneut Zeugnis ab für die Angriffsabſichten Frank-

lageschronik,
Der zweite Bermudas-Flug des L. Z. 126 iſt auf die zweite

Märzhälfte verſchoben worden.
reichs, auch Paleologue hat ſchon in der „Revue des

Jn der ſpaniſ J liti i i i Wo deux mondes“ vom 15. Januar 1921 aufklärende Mitſpaniſchen Jnnenpolitik bereitet ſich eine Wendung eilung gemacht. Wer Materialangaben über dieſen bedeu
tungsvollen Punkt wünſcht, leſe die Rede des amerikaniſchen

Der engliſche Außenminiſter wird erſt Sonntag in Paris Senators Owen die im amerikaniſchen Parlament gehalten
erwartet. worden iſt, in Deutſchland aber viel zu wenig Beachtung geJ funden hat.Geſtern wurden in Berlin die deutſch- polniſchen Handels Daß Deutſchland den ihm drohenden Zweifrontenkrieg
vertragsverhandlungen eröffnet. den „cauchemar des evbalitions“ Bismarcks und anderer

wirklicher deutſcher Staatsmänner, nur durch eine hohe
Kriegsbereitſchaft begegnen konnte und durch eine beſonders



forgfältige Ausgeſtattu ſeines Eiſenbahnnetzes, in demdie e e Linten“ ein ſchnelles Hin- und Herwerfen
der Truppen von Oſten nach Weſten und umgekehrt ermög
lichten, iſt jedem Militär ſofort klarzumachen. Das war aber
auch alles, was Deutſchland an Kriegsbereitſchaft hatte;
den nationalen Kampfgeiſt hat man bei uns nicht
in dem Maße gepflegt, wie in Frankreich. Wir ſahen
in dem Franzoſen wohl den Erbfeind das war mehr traditi-
onell, praktiſche Bedeutung hat es weniger, auch nicht bei
den Alldeutſchen, die einen oft ungezähmten Nationalſtolz
und einen ſtarken Sinn für die politiſche und wirtſchaftliche
Macht hatten und deshalb die gefährliche Stellung Deutſch
lands mit Angſt und Sorge betrachteten und auf alle Fälle

gerüſtet ſehen wollten. Der Haß Deutſchlands aber
richtete ſich beim Ausbruch des Krieges vielmehr gegen
England, weil wir ihm keine Berechtigung, uns anzu-
greifen, zuſprechen konnten. Hier erkannte man ſchnell und
klar den wirtſchaftlichen Neid. Die Hetze auf franzöſiſcher
Seite gegen uns wurde in weiteſten Volkskreiſen gar nicht
geglaubt, wurde auf alle Fälle regierungsſeitig nicht erwidert
und gar nicht zu unſerer Verteidigung ausgenutzt. Die Re
gierungserklärungen an Frankreich und Rußland waren ſtra-
tegiſche Notwendigkeiten, aus der Lage erklärlich, um dem
Gegner zuvorzukommen, der uns ſonſt zermalmt hätte. Das
war der Selbſterhaltungstrieb der Nation, den die verant
wortliche Regierung richtig erkannt hatte und pflichtgemäß
zur Entwicklung brachte.

Die Hauptaufklärungsarbeitin der Kriegs-ſchuld frage beſteht darin, dieſe ſtrategiſche
Notlage Deutſchlands überzeugend nachzu-
weiſen und zu belegen. Dazu hilft uns abermals
die belgiſche Dokumentenſammlung, die uns
über Belgiens Politik vor dem Krieg die Augen geöffnet hat.
Dieſes Land mußte bei ſeiner Lage zwiſchen den beiden
feindlichen Großmächten immer und immer wieder mit einer
Verletzung ſeiner Neutralität rechnen; die war
im deutſchen wie im franzöſiſchen Generalſtab ganz gleicher-
maßen vorgeſehen. Es war eine rein militäriſche
Frage. Belgien hat ſich auf Frankreichs Seite geſtellt,
weigerte unſerer Armee auf Anfrage des Kaiſers den Durch
sug, es mußte alſo mit unſerem Durchmarſch rechnen und
rüſtete deshalb zum Kampf gegen uns Alſo, immer auf
rein militäriſcher Grundlage, ein Verfahren, das ſo und ſo
oft in der Kriegführung angewendet worden iſt und niemals
vom Sieger irgendwie als unmoraliſch bezeichnet wurde.
Erſt im Weltkriege hat die feindliche Propaganda es ver-
ſtanden, die Verletzung der belgiſchen Neutralität aus der
militäriſchen in die ethiſche Bewertung zu bringen und uns
mit dieſer Heuchelei und mit der Lüge von den belgiſchen
Greueln unſerer Soldaten zu belaſten, ohne die Urſgche der
Erregung unſerer Truppen, den belgiſchen Franktireurkrieg,
in Rechnung zu ſetzen. Die Hauptſchuld trägt
allein die belgiſche Regierung, die durch Auf-
rufe an die Zivil bevölkerung einen Kampf
gegen eineſtarkbewaffnete Armee entfeſſelte,
einen Kampf gegen eine ſtark bewaffnete
Armee entfeſſelte, einen Kampf, der durch ſeine Hin
terliſt die Wut der Soldaten aufs höchſte erregen mußte.
Dennoch haben ſich die Truppen nicht zu den Schandtaten
hinreißen laſſen, die man ihnen vorwirft. Hier handelt es
ſich um Greuelmärchen, die nicht aus den Köpfen
der verführten und verfolgten Menſchheit herauszubringen
ſind, obwohl ſie ihren Urſprung längſt erkennen müßten und
niemals die Welt ein Opfer jener Schandtaten geſehen hat.
Das angebliche Aſyl für die belgiſchen Kinder mit den abge
ſchnittenen Händen iſt ebenſo un entdeckt geblieben, wie
jene amerikaniſchen Dollar, die der bekommen ſollte, der
ſolch ein Kind auffinden würde, un ausgezahlt geblieben ſind.

Einerlei, die Verleumdungen werden weiter
verbreitet, weiter geglaubt und Deutſchland ſchweigt
weiter. „Große Seelen dulden ſtill“, ſagt der Dichter. Das
mag für den Einzelnen richtig ſein, ein ganzes Volk kann
nicht ſtill dulden, dann wird das Ertragen allmählich zum
Stumpfſinn oder zur Feigheit und beides führt zum
Untergang des Volkes. Wir aber wollen nicht
untergehen! Wir wollen leben und in Ehren leben und
unſere Nachkommen ſollen leben und erſt recht in Ehren,
weil ſie auch wieder in Freiheit und Unabhängigkeit leben
ſollen. Der Kampf um die Schuldlüge muß alſo weiter ge-
führt werden, bis wir zum Sieg der Wahrheit
über die Lüge kommen. Die Waffen müſſen rein und
blank ſein, aber ſcharf geſchliffen; der deutſche Geiſt wird ſie
erfinden, der deutſche Mut wird ſie zu benutzen wiſſen und
die deutſche Ehre und die deutſche Freiheit werden der Preis
des Kampfes ſein, wenn die Aufklärungsarbeit im Jn- und
Auslande von ruhigen, mit der Materie vertrauten Perſön-
lichkeiten geführt wird, aber nur auf der Baſis natio-
naler Würde und vaterländiſchen Stolzes.

Dus engliſchs Kaßinelt

amerikaniſchen Paktes, der Frankreich im
ſprochen worden ſei.

einer kleinen Majorität der

hänger dieſer Gruppe ſagen,

nions, daß aber die Gefahr für die
Ozean größer ſei als die Gefahr ut
land.

für England durch

ſcheinend Balfour, beſtimmt.
nicht für ausgeſchloſſen, die Sicherheitsvorſchläge des
landes und die der Dominions miteinander in Einklang zu
bringen. Man begünſtige ein Abkommen mit Frankreich
und Belgien, wozu noch Jtalien kommen ſoll, aber man be
ſtehe außerdem darauf, daß Deutſchland nicht außer dieſer
Kombinativon gelaſſen werden ſolle.
in dieſer Gruppe nicht von einer Garantie der Grenzen
Polens und der Tſchechoſlowakei die Rede ſei. Die erſte
Gruppe wolle die Grenzen Frankreichs und Belgiens garan-
tiert wiſſen und verlange eine entmilitariſierte Zone am
Rhein. ie dritte Gruppe möchte vielleicht die deutſchita
lieniſche Grenze einſchließen.

Es verlautet geſtern, daß noch kein Memorandum vom
britiſchen Miniſterium in dieſer Frage an eine der aus-
wärtigen Regierungen geſandt worden ſei.

Berſteckimet im enoüichen Unterhaufe.
London, 4. März. Kapitän Benn fragte im Unterhauſe

den Außenminiſter, ob er ihm Einzelheiten über die von der
deutſchen Regierung bereits erfüllten Entwaffnungsforde-
rungen der Alliierten mitteilen könne.
miniſters antwortete der Kriegsminiſter, daß er ihm vor Ab
ſchluß der Prüfung des Entwaffnungsberichtes keine Ant-
wort geben könne. Kapitän Benn meinte darauf, ſeine
Frage ſei mißverſtanden worden, da er nur gefragt habe,
welche Maßnahmen die deutſche Regierung ſchon getroffen
habe, und er nicht die ringe meine. Der Kriegs-
miniſter antwortete, es läge ein Bericht vor, der ſich mit
dieſer Frage beſchäftige. Irgendwelche Erklärungen wären
aber vor Prüfung dieſes Berichts verfrüht. Kapitän
Benn: „Jſt die Regierung in der Lage, eine allgemeine Er-
klärung über den Stand der deutſchen Entwaffnung abzu
geben Der Kriegsminiſter lehnte es ab, zu antworten,
da er Mißverſtändniſſe befürchte.

Es ſei bezeichnend, daß

Die dritte Gruppe wird zur Zeit von der Majorität des
Kabinetts einſchließlich einer führenden Perſönlichkeit, an-

Man hält die Mö et
utter-

An Stelle des Außen-

P r ſigjne Einigkeit im bager der Binſen,
Die Anſicht der Jſolationsgruppe, die vorwiegend von

e Miniſter geſtützt werde, betont,in erſter Linie ſeien die Dominions zu berückſichtigen. An
daß die erſte Gruppe nur die

Sicherheit Englands berückſichtige, nicht aber die der Domi
Dominions im padeg

ch

Marx oder hummel.
Trotz der nahen Reichspräſidentenwahl hat der preußiſcheMiniſterpräſident „Marr immer noch die Verhandlungen im

preußiſchen Landtag über die Neuwahl des Miniſterpräft
denten und die Neubildung eines Kabinetts unter ſeiner Füh-
rung fortgeſetzt.

Er hat den Parteien den Vorſchlag gemacht, ein Ka
binett zu bilden, das aus zwei Vertretern der Deutſch
nationalen Volkspartei, zwei Vertretern des Zentrums,
zwei Vertretern der Sozialdemokratie, darunter Se
vering, einem Vertreter der Deutſchen Volkspartei

und einem Vertreter der Demokraten beſtehen ſoll.
Sämtliche Fraktionen des Landtages hielten geſtern vor

der Trauerſitzung Beratungen über dieſen Vorſchlag ab, aber
nur die Deutſchnationalen äußerten ſich endgültig.

Die Fraktion ſchloß ſich einem Beſchluß des Fraktionsvor-ſtandes an, den dieſer am Montag gefaßt hatte, und

lehnte eine derartige Kabinettsbildung ab,
wenn Severing unter den Kabinettsmitgliedern ſei.

Ob 'Marx die Verhandlungen nunmehr fortſetzen wird,
hängt natürlich von den Beſprechungen über die Reichspräſi
dentenwahl ab, die bei allen Parteien und Organiſationen
ſofort einſetzen müſſen, nachdem der 29. März als Wahl

termin beſtimmt iſt. Auf der Linken ſcheint man über eine
gemeinſame Kandidatur noch keineswegs einig
zu ſein. Jm demokratiſchen Lager wird, auch unter
dem Geſichtspunkt der Einheitlichkeit, plötzlich ſtatt Marx
der frühere Staatspräſident Hummel genannt, während

das Zentrum an Marx feſthält.
Das geht deutlich aus einer Notiz der „Germania“ hervor,
die die Behauptung aufſtellt, in der Montagſitzung der Land
tagsfraktion der Deutſchen Volkspartei habe Dr. Streſe-
mann vorgeſchlagen, Marx als preußiſchen Miniſterprä-
ſidenten durch einen Kompromiß durchkommen zu laſſen und
Luther als Kandidaten für die Reichspräſidentenwahl zu be
ſtimmen. Die „Germania“ begleitet dieſe Behauptung mitAndeutungen, die darauf ſchließen laſſen, daß man im Zen-
trum auf eine gemeinſame Kandidatur Marx für die ganze
Linke noch immer hofft. Jm übrigen iſt
die Behauptung der „Germania“ völlig frei erfunden.
Dr. Streſemann war am Montag überhaupt nicht in der

v Fraktionsſitzung der Deutſchen Volkspartei im Landtage.
4

Küchtritt des türſkilchen Kobinetts. ger Kampf gegen die 5chuiclüge.
a ris März. Nach einer Meldung aus Konſtantinopel Mzinchen, 3. März. Die für den 2. und 3. März an
überreichte der Miniſterpräſident Sethi Bey dem Präſi geſetzten Veranſtaltungen des Arbeitsausſchuſſes
denten der Republik die Demiſſion des Kabinetts. Ein Deutſcher Verbände begannen geſtern Vormittag mit

einer interfraktionellen Beſprechung, an der Abgeordnete desoffizielles Kommunique erklärt, daß bei einer Sitzung der
republikaniſchen Regierungspartei das Kabinett Sethi Bey in
die Minorität kam, worauf es ſich zur Demiſſion entſchloß
Der Präſident der Republik beauftragte Sethi Vey, die lau-
fenden Geſchäfte fortzuführen, bis das nene Kabinett ge
bildet worden ſei.

Ein neuer griechiſch-türkiſcher Konfligt,
Konſtantinopel, 4. März. Die griechiſche Regierung ſucht die

durch den Kurdenaufſtand unſichere Lage der Tärkei auszu
nutzen, indem ſie die griechiſche Geiſtlichkeit veranlaßt hat,
die Verhandlung mit der Angora- Regierung abzubrechen.
Die Türken hatten zur Beilegung des Konflikts um das Pa
triarchat vier auszutauſchenden griechiſchen Erzbiſchöfen ge-
ſtattet, in Konſtantinopel zu bleiben, um an der Patriarchen-
wahl teilzunehmen. Unter dem Einfluß von Athen haben
die Erzbiſchöfe den Vorſchlag zurückgewieſen und fordern
für ſich und andere Geiſtliche eine ſchriftliche unbe-
friſtete Aufenthaltsbeſcheinigung. Die türki-
ſchen Behörden haben darauf Anweiſung gegeben, die
griechiſche Bevölkerung zur Erörterung der Patriarchenfrage
zu zwingen, um dadurch Athen den Anlaß zum Kriege zu
nehmen. Ferner beſchloß die türkiſche Regierung, den Völ
kerbundsrat um die Genehmigung des Austauſches der noch
in Konſtantinopel lebenden 200000 Griechen gegen eine
gleiche Anzahl aus Thrazien zu erſuchen, die nach dem
Lauſanner Vertrag nicht dem Austauſch unterliegen. Zur
Begründung führen die Türken an, daß die muſelmaniſche
Bevölkerung von den Griechen ſchlecht behandelt werde.

Zur Einigung über den Waßltermin,

über den Zeitpunkt der Neuwahl des Reichs
Von ſeiten der Reichstagsparteien nahmen

an der Beſprechung teil: die Abgeordneten MüllerFran
ken, Dittmann, Graf Weſtarp, Lambach, Fehren-bach, Becker- Arnsberg, Scholz, Zapf, Koch, Erke-
lenz, Leicht.
Ausſicht genommen. Es wurde der 29. März als Wahltag in

Der Wahltermin wird nach dem Geſetz

bayeriſchen Landtages aus allen Fraktionen, mit AusnahmeL Kommuniſten, teilnahmen. Der Vorſitzende des Arbeits

ausſchuſſes, Gouverneur z. D. Dr. Schnee, eröffnete die
Verhandlungen, indem er kurz das Aufgabengebiet des
Arbeitsausſchuſſes beleuchtete und darauf hinwies, daß nur
auf überparteilicher Plattform der Kampf gegen
Verſailler Diktat und Schuldlüge erfolgreich auf-

genommen werden könne. Jn der Ausſprache, an der ſichVertreter der Regierung und aller erſchienen Fraktionen be
teiligten, konnte weitgehende Einigkeit der Parteien feſtge-
ſtellt werden. Beim Vortragsabend, den der Arbeitsausſchuß
veranſtaltete, ſprach Profeſſor Dr. Wahl Tübjingen über
„Streitpunkte in der internationalen Diskuſſion über die
Kriegsſchuldfrage“. Er behandelte in der Hauptſache jene
Punkte, die von den Gegnern zur Grundlage ihrer Behaup-
tung von Deutſchlands Kriegsſchuld genommen werden und
wies die abſolute Nichtſchuld Deutſchlands überzeu-
gend nach. Er ſtellte den ausgeſprochenen Kriegswillen und
die den Krieg vorbereitende Tätigkeit der Gegenſeite in wirk
ſamen Gegeſatz zur deutſchen Friedenspolitik.
Darauf betonte Jnnenminiſter Stuetzel, daß die bayeriſche
Regierung die Gründung der ſüddeutſchen Geſchäftsſtelle des
Arbietsausſchuſſes um ſo mehr begrüße, als die bayeriſche
Regierung die erſte Regierung in Deutſchland geweſen fei, die
die Reichsregierung zu amtlichen Schritten in der Kriegs
ſchuldfrage veranlaßt habe.

Ein zweiter himmelsbach- Prozeß
Wie wir erfahren, wird in kurzer Zeit vor der Be

rufungsſtrafkammer des Landgerichts 1, Berlin, der zweite
Prozeß von Dr. Himmelsbach gegen den Herausgeber
des „Holzmarkt“ Fernbach verhandelt werden.
Dieſer Prozeß dürfte vielleicht noch größeres Jntereſſe her-

d wut e j. fe s die e rh Kernfrage desdie geſtern zwiſchen der Reichsregierung und den Partei vorrufen, als die erſte Verhandlung, da diehre gaſtande Wenn, heißt es in einer amtlichen Verlaut Problems, ob die Verträge heiniſcher Armen W un

barung: Jn der Reichskanzlei fand unter Vorſitz des franzöſiſchen Forſtkomitee über die Zieferung on 5 r
Reichskanzlers ſowie unter Teilnahme des Reichsmini- holz für die zerſtörten Gebiete in Nordfrankreich anders z
ſters des Jnnern Schiele eine Beſprechung mit den Partei-
führern
präſidenten ſtatt.

bewerten ſind, als die ſonſtigen Mieumverträge, die Haupt-rolle ſpielen wird.

Aus Stadt uns Umgebung
Der Kampf um die Jugend.

verwirft das Genfer Brolokoll,
London, 3. März. Das Kabinett beſchäftigte ſich geſtern

über zwei Stunden lang mit dem Genfer Protoroll
und der Sicherheitsfrage auf der Grundlage des
Gutachtens, das der Reichsverteidigungsausſchuß darüber er

ttete und das Lord Balfour dem Kabinett erläuterte.
züglich des Protokolls kam das Kabinett zu einer Entſchei-

dung, die auf eine Verwerfung hinausläuft. Es ent-
ied, daß mehr als die Hälfte der Artikel des
rotokolls ganz unannehmbar und der Reſt ſtarker

Abänderungen bedürftig ſei. Dagegen wurde bezüglich
der Alternative zu dem Protokoll noch keine Einigung erzielt

Der heutigen Botſchafte rkonferenz über Fochs all-
gemeines Gütachten zu dem Bericht der Kontrollkommiſſion
wird hier keine große Bedeutun g beigelegt, da Eng-
lands und Frankreichs Anſichten über das Verfahren bei der
Formulierung der an Deutſchland zu richtenden Forderungen
noch weit auseinandergehen.

Ergliſche Meinungen üßer gie sicherßoitsfrage.
London, 4. März. Wie der diplomatiſche Korreſpondent

des „Daily Telegraph“ berichtet, beſtehen in britiſchen Kreiſen
drei Gruppen, die verſchiedene Anſichten in der Sicherheits-
frage vertreten. Die erſte Gruppe begünſtige einen direk-
ten Pakt mit Frankreich und Belgien, die zweite begünſtige
eine Politik der Jſolierung ovhne jede Verpflichtung
in Europa, die dritte begünſtige ein gegenſeitiges Ab-
kommen zwiſchen Großbritannien, Frankreich, Belgien,
e und Deutſchland. Man nimmt allgemein an, daß die

nſichten der erſten Gruppe die des engliſchen Außen-
miniſters ſind. Das dieſen Anſichten zugrunde liegende Prin
zip beſteht darin, daß England an rankreich und Belgien
eine Garantie ſchuldet. Die Verpflichtung, ſo ſagt man,

durch einfachen Beſchluß des Reichstages feſtge-
folgen. Für den Fall, daß ein zweiter Wahlgang
ſich notwendig erweiſen ſollte, iſt der 26. April als Termin
in Ausſicht genommen, weil gegen die Wahl an einem früheren
Feiertage oder einen zum öffentlichen Ruhetag zu beſtim-
menden Werktage das Bedenken erhoben wurde, daß dann
kirchliche Feſte verletzt würden oder die Wahlagitation in
die Karwoche verlegt würde.“

Dieſe Einigung beweiſt, daß das Reichsinnenminiſterium
den Wünſchen der Parteiführer doch Rechnung trägt, das
jetzt erklärt, daß es mit äußerſter Anſtrengung möglich
ſein werde, die Wahlliſten fertig zu ſtellen. Es ſollen dabef
die Liſten von der letzten Reichstagswahl ver-
wandt und nach dem neueſten Stand ergänzt werden. Das
Reichsinnenminiſterium hat die Länder- Regierungen durch
ein Rundtelegramm verſtändigt und gebeten, die Gemeinden
anzuweiſen, daß bis zum 15. März, ſpäteſtens 18., die
Wählerliſten auslegungsfähig hergeſtellt werden.

Mit der Feſtſetzung des Wahltermins auf den 29. März
iſt die Frage des Stellvertretungsgeſetzes an
geblich nach ſozialdemokratiſcher und demokratiſcher Anſicht
noch immer nicht geregelt, da die Feſtſetzung des
zweiten Wahlganges auf den 25. April nach Anſicht der
Linken einen ſo langen Zwiſchenranm bis zur endgültigen
Nominierung des neuen Reichspräſidenten gibt, daß man
an einer Stellvertretung feſthalten will.

öepering weicht
Der „Vorwärts“ meldet, daß Severing aus geſundheit-

lichen Gründen den Wunſch hegt, von ſeinem Mandat als
Preußiſcher Jnnenminiſter enkbunden zu werden. Die Ko
alition von Zentrum und Demokraten mit Severing als Fach
miniſter noch einmal zum parlamentariſchen Kampfe herqus-
zuſtellen, ſcheint alſo nicht möglich zu ſein. Das Blatt hält

begründe ſich auf das Nichtzuſtandekommen des engliſch

Die heutige Jugend hat es nicht leicht; ſie iſt all denkaum aber baren Zeitſtrömungen ausgeſetzt, die heute zur

Oberfläche drängen. Jede Partei, jede Weltanſchauungs-
ruppe will Einflu ewinnen auf die Jugend, weil ſiean das Volk e eben meint. So wird die Jugend

heiß umworben und in ihrem Lebensgefühl geſteigert, auf
grund einer Bedeutung, die ſie nicht eigentlich hat, ſondern
die man ihr entgegenträgt. Welchen Standpunkt nimmt v
dei Kirche ein? Gehört ſie zu denen, die der Jeſchmeicheln, um ſie zu gewinnen, oder gibt ſie der Jugen
einfach was der Jugend iſt? r wirbt die Lirg
mit aller Kraft um die jungen Menſchen; in ihren Jugend
pfarrämtern wird fleißig gearbeitet. Die Führer kennen
das Weſen der Jugend ganz genau; aber haben ſie wirklich
die Jugend hinter ſich?

Man kann ſich dabei der Tatſache nicht verſchließen, daß
Kirche und Jugend auch heute immer noch weithin an ein
ander vorbeigehen, wie es von zuſtändiger Stelle zugegeben
wird. Das liegt aber nicht daran, daß die Jugend heute
eine ſchwächere chriſtliche Grundüberzeugung hat, ſondern
vielmehr darin begründet, daß ihr die Formen der u
nicht genügen, weil ſie nicht den ihr genehmen Jdealen T
ſprechen. Hier liegen Spannungen, die nicht von heute auf
morgen überwunden werden, ſondern ſich nur durch
ſames gegenſeitiges Verſtändnis löſen laſſen. Unwillkür
fällt dabei der Blick auf die neue Kirchenverfaſſung. T
fragt ſich, ob darin den beſonderen Bedürfniſſen der Jugen
Rechnung getragen iſt, weil dies eine Gelegenheit war, den
jungen Sturm unſeres Volkes in feſte Formen einzufangen.
Schon 1917 hatte die Preußiſche Landeskirche in einem
Erlaß des Oberkirchenrates zur ſogenannten „Jugendpflege
Stellung genommen. Wer die neue Verfaſſung mit ſehendenAugen lieſt wird darin einen Geiſt finden, der den Wünſchen

es für wahrſcheinlich, daß die Wahl des Miniſterpräſidenten
die für den 10. März vorgeſehen war, weiter vertagt werde.

und Strebungen heutiger Jugend entgegenkommt!
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Ein Füßrer durch Merſeßurg und Umgegend
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rger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz gedruckt
Das 130 Seiten ſtarke Buch präſentiert ſich in einem

tigen Gewande. Auf beſtem Kunſtdruckpapier gedruckt
wir beim Durchblättern eine reiche Jlluſtration, bei

der neben künſtleriſchen Strichzeichnungen und Holzſchnitten
jener Aufmachung erfreut. Ein über-

cher Stadtplan iſt dem Führer beigegeben. Aus dem
des Führers gewinnt man ſofort den Eindruck, daß

rägnanter Form mit größter
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m Verlaufe der Jahrhunderte an unvergänglichen
ſtunen in das Stadtbild eingetragen worden iſt, wird er
läutert und verſtändlich gemacht. Aber auch die Zeichen des
induſtriellen Zeitalters, dem wir jetzt angehören, ſind auf

ührt und erklärt. So beſchreibt ein Artikel in höchſt lehr-
Ammoniakwerk Merſeburg,

in unſerer
wieder einWeiſe das geren udie Kohlenproduktion

Jm einzelnen enthält der Führer Wanderungen durch
Merſeburg: vom Bahnhof nach dem Burghügel mit dem

500 jährigen Kultur;
Muſeum nach dem Domplatz. Aeußerſt wichtige Kapitel be-
handeln den Dom und das Schloß. Vom Domplatz führt der
Weg nach dem Neumarkt mit der Brücke und Kirche
Ramens. Hierauf ſchildert der Verfaſſer den Marktp
dem Rathaus, ſtets dabei das urkündlich Bedeutſame hervor-
hebend. Ebenfalls eingehend behandelt ſind der Gotthardts-
teich, das Gotthardtstor und zuletzt die Jnduſtrieentwick
lung Merſeburgs. Hierauf folgen Wanderungen in die Um-
gebung Merſeburgs.
Alles in allem ein Werkchen, das techniſch und inhaltlich
eine wertvolle Bereicherung unſerer heimatkundlichen Litera-
tur bildet und dem man nur wünſchen kann, daß es in
recht viele Hände gelangen möge, zumal der Preis ſehr mäßig
iſt. Der Führer iſt für 1 Mk. in den Buchhandlungen
im Verlag der Buchdruckerei L. Baltz, hier, erhältlich.
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Die Trauerfeier im Gymnaſium wurde ſtimmungsvoll ein-
leitet durch das Schülerorcheſter mit „Aſes Tod“ von Grieg.

Pilling verlas Goethes
g. n b Maßgabe herabgeſetzt, daß vom Hundert an die Landes-

ausgleichkaſſe, i vom Hundert an die zuſtändige Pro-

tudiendirektor
„Grenzen der Menſchheit“ und
Reihepraſt veeg“ ben hat, der Tod Trä dieReichspräſidenten gegeben hat, der Tod des Trägers dieſes uhohen Amtes bedeutet damit für unſer ganzes Vaterland ein vinzialausgleichskaſſe abzuführen iſt und der Reſt von
wichtiges Ereignis. Der Vortragende beſprach an der Hand

eichsverfaſſung die Aufgaben und Rechte des Reichs-
räſidenten, zeichnete ein Lebensbild des Verſtorbenen, wür-
igte ſeine Lebensarbeit an der Hand des Nachrufes unſerer

Reichsregierung und ſchloß mit dem lebhaften Wunſche, daß
unſerem Vaterlande jederzeit wahre Einigkeit aller Stände
und aller derer, die am Wohle des Vaterlandes mitarbeiten

Mit Orgelſpiel
ſchloß die würdige

Gedächtnisfeier der Mittelſchule.
Die Mittelſchule hatte die oberen vier Knaben

chenklaſſen um 8 Uhr im Saale der Knabenſchule verſammelt.
Nach dem Vortrag des Gedichtes „Der ſchnellſte Reiter iſt
der Tod“ hielt Mittelſchullehrer Schurig die Gedächtnis-
rede. Er knüpfte dabei an den Volkstrauertag, den 1. März.
an und entwarf ein kurzes Lebensbild des verſtorbenen Reichs-
präſidenten. Vor allem hob er ſeinen Aufſtieg aus niederem
Herkommen hervor, ſtreifte kurz ſeine politiſche Tätigkeit und
verweilte länger bei der Bedeutung ſeines Wirkens als Prä-
ſident in den politiſchen Wirren der nachrevolutionären Zeit.
Als deutſcher Mann habe er wie ſo viele
Vaterland geopfert und den unglücklichen Ausgang des Krie-
ges beklagt. Die Feier ſchloß mit dem Geſange: Es iſt ein
Schnitter, der heißt Tod“.
Eine Gedächtnisfeier für den verſtorbenen Reichspräſidenten
veranſtalten morgen die Staats- und Kommunalbeamten.
Stenographenverein StolzeSchrey. Die Monatsverſammlung
de Stenographenvereins StolzeSchrey am Dienstag abend im
Bergſchlößchen hatte einen guten Beſuch aufzuweiſen.
1. Vorſitzende erſtattete eingehenden Bericht über den Vor-
trag des Mittelſchullehrers Coßwig- Halle am Sonntag und
betonte, daß der Ortsverein Merſeburg auch weiterhin ge
ſchloſſen hinter dem Verbande ſtehe und die Einheitsſteno
raphie ablehene. Ein neuer Anfängerlehrgang wird noch im
aufenden Monat begonnen werden.

einzelnen Mitglieder aufgefordert, ſich doch recht zahlreich
an der Anfertigung der Monatsarbeiten in Schul und Rede

Auf die Anfang Mai in Naumburg
nde ezirksfrühjahrstagung wird aufmerkſam ge-

macht, die in dieſem Jahre mit dem Verbandswettſchreiben
verbunden iſt, an dem ſich ausnahmsweiſe ein jeder, der 120
Silben ſicher ſchreibt, beteiligen kann.
der Schule Stolze-Schrey findet dann vom 9.
in Hannover ſtatt.

welche die

nachweiſe verbleibt. Da die Landesausgleichskaſſe und auch

beſchert ſein Trauermarſch
welcher der Name, Vorname, Stand und Wohnort ſowie

und Mäd-

ſchrift zu beteiligen. lichen Hauptunterſtützungsempfänger von 551 000 auf 535 000
ſtattfindende Be

Verbandstag

t -12. AuguſtFür das Verbandswettſchreiben ſollen
ca. 1000 Preiſe herbeigeſchafft werden.
ſchreiben fordert d
ſcheinen. Nach E
Verſammlung ihr

Verkauf des Rittergutes Blöſien. Die Ba diſche Anilin-
und Sodafabrik in Ludwigshafen a. Rh. kaufte als
Beſitzerin des Leunawerkes das Rittergut Blöſien, das bis
her Rittergutsbeſitzer Böhmer in Laubegaſt gehörte.

Ein Zug von Reklameautos für d
marke „Schwan im Blauband“

ge ja r Ein Bezirksrund-e Mitglieder auf, in Naumburg zu er-
r verſchiedener Anfragen fand die

ie bekannte Margarine-
beſanden ſh. 2uf der ventſchrt

L euge befanden ſich auf der Heimfahrtvon der Leipzige ſſe, wo ſie ſich zu Reklamezwecken auf-
gehalten hatten.

chiedsmannswahl. Der Oberkriegsgerichtsrat i.
Wagner in Merſeburg, Poſtſtr.m 9 ſtſtr. 3, iſt als Schiedsmannden 2. Bezirk auf eine dreijährige Amtsdauer beſtätigt.

bisher s loige und I9 50werver ſetzte.
(Eigene Radiomeldung.)

Wie die T. N. erfährt, dürfte nunmehr feſtſtehen, das bei
dem Exploſionsunglück mindeſtens 8 Tote und 15 Schwer-
verletzte, ferner eine große Anzahl Leichtverletzte zu be-
klagen ſind.

Chamberleins lefüigkeit,
(Eigene Radiomeldung.)

Berlin, 4. März. Der „Neuen Züricher Zeitung“ zufolge
wird der engliſche Miniſter des Aeußeren Chamberlein zur
Eröffnung der Botſchafterkonferenz der Montagsſitzung des
Völkerbundsrates erwartet. Chamberlain ſoll bereit ſein,
Frankreich in den meiſten Fragen entgegen zu kommen. Jn
der Frage der Sicherheit, der Verlängerung der Beſetzung

Letzte Depeſchen
wird er mit aller Beſtimmtheit gemäß der traditionellen
britiſchen Politik an r Auffaſfun h daß dFriſt für die Rheinlande bereits zu laufen begonnen habe.

äroßer Erärutſch guf Heigolgnd.

(Eigene Radiomeldung.)
Geſtern ſtürzte an der Weſtſeite des bebauten Oberlandes

in der Höhe des Kaſinos etwa 3900 Kubikmeter Erdmaſſen
ins Meer. Die Villa des Berliner Bankiers Wallach iſt
ſtark gefährdet. Ein Nebenhaus, das das Perſonal be
wohnte, muß abgebrochen werden.

Beriiner Börſe Heute geſchloſſen.
(Eigene Radiomeldung.)

Zu Ehren des verſtorbenen Reichspräſidenten hält heute
die Börſe ihre Räume geſchloſſen. Es können deshalb keiner

Kölns und der Kontrolle der deutſchen Rüſtungen dagegen lei Börſennachrichten gegeben werden.

Aufnahmen bietet, liefen als Beiprogramm. Der Spielplan
girt nur noch für morgen, da das Union-Theater, wie auch
tie übrigen Lichtſpielhäuſer heute aus Anlaß der Trauer-

feier für den Reichspräſidenten geſchloſſen iſt.
Preußiſch-Süddentſche Klaſſenlotterie. Der neue Plan der

jetzt beginnenden 25. (251.) Lotterie weiſt eine erhebliche
Vergrößerung auf. Die Loſe der vorigen Lotterie aren
bereits in der 1. Klaſſe nahezu ausverkauft; ſo ſind die

Loſe für dieſe Lotterie von 320 000 auf 550 000 vermehrt
worden. Dieſe werden nunmehr wieder in 2 Abteilungen
mit den Nummern 1275 000 ausgegeben. Die Gewinne ſind
weſentlich vermehrt, das Gewinnverhältnis verbeſſert. Der
gegen früher niedrig bemeſſene Lospreis iſt beibehalten
worden. Mit Los (zu 3 RMk.) kann in jeder Vorklaſſe
10 000 RMk., in der Hauptklaſſe 50 000 RMk., beim eventl.
Zuſammenfallen der Prämie mit dem großen Los ſogar
100 000 RMk. gewonnen werden.

Umfang des Poſtſcheckverkehrs im Deutſchen Reiche. Die
Nachrichtenſtelle der Oberpoſtdirektion Dresden teilt uns mit:
Die Zahl der Poſtſcheckkunden betrug Ende Januar 1925
814 913. Dies bedeutet einen Zuwachs von 6115 Konten
das Ende des Vormonats. An Gut- und Laſtſchriften ſind
im Monat Januar zuſammen 41 775 000 Buchungen über
8 929 619 000RM. ausgeführt worden. Davon ſind bargeld-
los beglichen worden 7 128449 000 RM. Das durchſchnitt-

liche Guthaben der Poſtſcheckkunden belief ſich auf rund
553 172 000 RM.
Höchſtgrenze der Erwerbsloſenbeiträge. Nach dem Erlaß
des Miniſters für Volkswohlfahrt hat der Verwaltungs-

Ausſchuß des Landesarbeitsamtes Preußen die zuläſſige
Gedicht: Höchſtgrenze der Erwerbsloſenbeiträge mit Wirkung vom

März 1952 ab auf 1 Prozent des Grundlohnes mit der

I vom Hundert den Verwaltungsgemeinden der Arbeits

die Provinzialausgleichskaſſe für den Monat März auf ihre
Beitragsanteile verzichtet haben, ſind für den Monat März
von den Krankenkaſſen insgeſamt Prozent einzuziehen.

Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung. Nach S 40 des
Geſetzes über die Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung
haben die Geſchäftsführer alljährlich im Monat Januar
eine von ihnen unterſchriebene Liſte der Geſellſchafter, aus

ihre Stammeinlagen zu entnehmen ſind, zum Handels
regiſter einzureichen. Dabei iſt zu beachten, daß nach der
Gründung der Geſellſchaft von einem Geſellſchafter er
worbene weitere Stammeinlagen oder Teile von ſolchen
nicht untereinander oder mit der urſprünglichen Stamm-
einlage des Geſellſchafters zuſammengerechnet werden dürfen,
ſondern einzeln aufzuführen ſind (88 15, Abſ. 2, 55 Abſ. 3
G. m. b. H.-Geſ.). Sind ſeit Einreichung der letzten Liſte
Veränderungen in der Perſon der Geſellſchafter und in
dem Umfange ihrer Beteiligung nicht eingetreten, ſo genügt
auch die Einreichung einer entſprechenden Erklärung. Wenn
die Umſtellung des Stammkapitals noch nicht in das Han-
delsregiſter eingetragen iſt, ſo ſind Stammkapital und
Stammeinlagen in Papiermark anzugeben. Nach erfolgter
Eintragung der Umſtellung ſind die Reichsmarkbeträge ein-
zuſetzen. Es wird noch ausdrücklich darauf hingewieſen,
daß die Umſtellung nicht von der Verpflichtung zur Ein-
reichung der Liſte befreit. Die Friſt zur Einreichung der
Liſte iſt abgelaufen. Um unſere Leſer vor Koſten und Un
annehmlichkeiten zu bewahren, machen wir auf dieſe Be
ſtimmung aufmerkſam. Bei allen Eingaben pp. muß die
Geſchäftsnummer des Amtsgerichts angegeben werden.

Geringe Abnahme der Zahl ver unterſtützten Erwerbs-
loſen. Jn der Zeit vom 1. bis 15. Februar hat ſich die Zahl
der Hauptunterſtützungsempfänger in der Erwerbsloſenfür-
ſorge von 592000 auf 575 000, d. h. um rund 3 Prozent
vermändert. Jm einzelnen hat ſich die Zahl der männ-

die der weiblichen von 41000 auf 40000 geſenkt. Die
Zahl der Zuſchlagsempfänger (unterſtützungsberechtigte An
gehörige der Hauptunterſtützungsempfänger) iſt von 813 000
auf 796 000 zurückgegangen. Neben einer leichten Belebung
in einzelnen Jnduſtriezweigen iſt auch in der Land wirt-
ſchaft bereits wieder eine Zunahme der Arbeitsgelegenheit
eingetreten.

lageskgiender.

Mittwoch, 4. März. n Merſeburg abends8 Uhr Neues Schützenhaus. Ord. Hauptverſammlung.
Freitag, 6. März. Biochemiſcher Verein Merſeburg abends

8 Uhr Kaſino, Monatsverſammlung.
Sonntag, 8. März. Königin-Luiſe-Bund abends 71 Uhr

Tivoli, Lichtbildervortrag.

Dom Iheuterverein Merſeßurg.
Theater Verein Merſeburg. Als Pflichtaufführung für

März wird am 16., 17. und 18. März das Luſtſpiel in
4 Akten „Großſtadtluft“ von Oskar Blumental und
Guſtav Kadelburg gegeben. Kartenvorverkauf vom 5. bis
7. März in der Geſchäftsſtelle des Merſeburger Tageblattes,
Gotthardtſtraße. (Näheres ſiehe heutiges Jnſerat.)t ammlung Karlſtr. 4. Verkauf: Mittwoch vorm. von

2 Uhr, Sonnabend nachm. von 3 bis 5 Uhr.
t Die Operette

geſtern in der Zuſammenſtellung Arthur De-
euen Erfolg für das Union-Theater erringen.

nold und Bachs Schwänke
urch einen geſunden Humor aus,

te Seitenſprünge wußte der Ver
zu finden, daß auch der Phi-
in dürfte, ein Unmoral d
und bringt bekannte
ſetzung beifällig aufgenommen

ax als Ehepaar
gediegene Ian

Nnion- Theater.
Frau“ konnte
chants einen en
Tertlich ſtark anklingend an Arn

ich die Operette d
lbſt für einige gew
ſer ein ſo gefällige

iſter weit davdavon entfernt ſe
hen. Die Muſik iſt flüſſ

e bei der sJ Luſtſpiel Fix
J ndere“, das vor a

arin 8. März, nachmittags 3 Uhr im Stadttheater zu Halle ſtatt
findende Opernaufführung „Orpheus in der Unterwelt“ ſind

J noch Eintrittskarten bei der Firma Pouch, Merſeburg und
owie das beim Hausmeiſter der Siedlungsſchule in Neuröſſen zu er
ſchaftlichehalten.

wurden.

3weckperband beung,
Neu-Röſſen, 4. März. Das Münchener Marionettentheater

gab geſtern abend vor gut beſetztem Hauſe den Urfauſt. Es
war erſtaunlich, wie ſchnell die Künſtler den Kontakt mit dem
Publikum fanden, ſo daß dieſem der Abend zu einem Erleb
nis wurde, an das es noch lange und gern zurückdenken wird.

Bildungsausſchuß Neu-Röſſen. Für die am Sonntag, den

ſkundjunknrogrgmm,
Leipziger Meßamts-Senderx.

Welle 454 Meter.
Donnerstag, 5. März.

12 Uhr m. Mittagsmuſik.
12.58 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.
1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.
4 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte.
4.30—6 Uhr nm.: Konzert der Hauskapelle.
6 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte r
6.15 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte (Fortſetzung).
7—-7.30 nm. Max iel, Vortrag.
8.15 nm. Dresdner end.
Anſchließend (etwa 9.30 Uhr nm.): Preſſebericht und Sport

funkdienſt.

Ratibor. Wegen Brudermordes verurteilte das
Schwurgericht in Ratibor den 38 jährigen Landwirt Rich.
Starwas aus Kaldaun wegen Brudermordes zum Tode
und wegen verſuchten Totſchlages z 8 Jahren Zucht-
24 Am frühen Morgen des 16. Januar 1924 ſchlug

Angeklagte ſeinen Bruder Joſeph, als dieſer in den
Stall trat, mit der Axt nieder ſpaltete ihm den Schädel.

Steglitz. Mit ihren Kindern in den Tod ging aus
Verzweiflung die Ehefrau Melanie von Dacke, Sie
hat ſich ſowie ihren 13 Jahre alten Sohn Hans Guſtav
und ihre 18 jährige Tochter Eva mit Leuchtgas ver-

iftet. Der herbeigerufene Arzt konnte nur noch den
ereits vor längerer Zeit eingetretenen Tod feſtſtellen. Der

Ehemann der angeblich von ſeiner Firma entlaſſen ſein
ſoll, hatte auch Selbſtmordgedanken geäußert; ſein Auf-

hatte die Betten aus dem Schlafzimmer in die Küche und
hier die Kinder zur Ruhe gebracht. Dann hat ſie, wohl nach-
dem die Kinder eingeſchlafen waren, die Gashähne geöffnet
und ſich ſelbſt zu den Kindern gelegt, um mit ihnen ge-
meinſam den Tod zu erwarten.

Dortmund. Flaggenſchändung haben am Dienſtge-
bäude des hieſigen niederländiſchen Konſulats in der Nacht
zum Sonntag Angehörige des kommuniſtiſchen Jung-
ſt urms begangen. Sie konnten noch nicht gefaßt werden.
Die Tat iſt auf einen Beſchluß der K. P. D.gentrale in
Berlin zurückzuführen, wonach derjenigen Ortsgruppe drei
Sowjetfahnen verliehen werden, die die meiſten entwendeten
Reichsflagggen aufzuweiſen hat. Bei dem Attentat auf die
rot-weiß-blaue holländiſche Flagge paſſierte den Dieben in-
ſofern ein Jrrtum, als ſie in der Dunkelheit das Blau
der nieder ländiſchen Flagge mit dem Schwarz der alten
Reichsfarben verwechſelten. Gegen die niederländiſche Flagge
an und für ſich war das Attentat alſo nicht gerichtet.

Darmſtadt. Ein mächtiges Feuer iſt in der Modell
ſchreinerei der Zweigſtelle Arheilgen der Darmſtädter Maſchi-
nenfabrik von Schenk ausgebrochen, wobei das über 25 Meter
lange Gebäude mit ſeinem Jnhalt an Modellen und Vor-
räten, Oelen und anderen Materialien vollſtändig vernichtet
wurde. Die Feuerwehr von Arheilgen, Darmſtadt und der
Fabrik von Merk griffen ein, konnten aber das Feuer nur
auf ſeinen Herd beſchränken und die Nachbargebäude ſchützen.
Der Schaden iſt in der Hauptſache durch Verſicherung ge-
deckt. Die Urſache iſt mit Sicherheit nicht feſtzuſtellen.

Darmſtadt. Ein ſchwerer Einbruch wurde in die
Geſchäftsräume des Stadthauſes verübt. Die
Diebe erbrachen ſämtliche Tiſchſchubladen und Schränke der zu
ebener Erde und im erſten Stock gelegenen Bureaus. Jm
Vorzimmer des einen Bürgermeiſters entdeckten ſie in einer
Tiſchſchublade einen Reſerveſchlüſſel zu einem Kaſſenſchrank,in dem der Oberbürgermeiſter eine Depoſitengelder auf-
bewahrte und in dem ſich kleine Kaſſen mit einem Geſamt-
betrage von 9000 Mark befanden. Mit dem Reſerveſchlüſſel
öffneten ſie die Haupttüre des Kaſſenſchranks und ſprengten
dann die Treſors, wobei ihnen etwa 10000 Mark in die
Hände Hide“ Die Ausführung der Tat läßt auf die
gleichen Diebe ſchließen, die auch die Einbrüche in dem
Kreisamt Groß-Gerau und in öffentlichen Gebäuden in den
umliegenden Ortſchaften ausgeführt haben. Bis jetzt hat
man keine Spur von den Tätern.

Köln. Zu ſchweren Schlägereien kam es in einer
Verſammlung des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold, in
der der Vorſitzende des Reichsbanners, Oberpräſident der Pro-
vinz Sachſen, Hörſing ſprechen ſollte. Am Finza des
Saales hatten ſich zahlreiche Mitglieder des Kommuniſtiſchen
Roten Frontkämpferbundes verſammelt, die Hör-
ing mit ſtürmiſchen Pfuirufen entgegentraten. Bei
m Verſuch, die Ruheſtörer aus dem Saale zu weiſen,

kam es zu einer wüſten Schlägerei, bei der mehrere
Perſonen erheblich verletzt wurden. Schließlich
machte die Polizei den Saaleingang frei, ſodaß die Ver
ſammlung eröffnet werden konnte

Regensburg. Der Reiſende Beck erſchoß nach voraufge-
angenem Streit ſeine Frau im Hotel „Stadt am Hof“.Die beiden vier und ſechs Jahre alten Kinder, die Frau

Beck mitgenommen hatte, wurden von Beck durch Revol-
verſchüſſe ſchwer verwundet. Nach dieſer Tat jagte
ſich Beck eine Kugel ins Herz, ſo daß er ſofort tot war.
Eines der beiden Kinder iſt kurz nach der Einlieferung
ins Kinderſpital den Verletzungen erlegen, und auch das
zweite Kind dürfte kaum mit dem Leben davonkommen.

a iſt bis jetzt noch nicht ermittelt worden. Die Mutter
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mit Herrn Jekrex

Kurt Kohklmann, Halle
geben wir hiermit bekannt

D. Derlee wen wie egue
MNarxgarxete Die BVerxlobung mit Fräulein

Märgarete Knauf
zeige ich hiermit an

Halle, den 4. März 1925.

Jekrer
Kuxt Koklmann

Merxſeburg, d. 4. März 1925

Bürodirekfor

h u. r0900900000000

Nach längerer ſchwerer Krankheit ſtarb
am 3. März der

SteuerOberwachtmeiſter

Auguſt Watolla
Wir verlieren in ihm einen treuen,

fleißigen Mitarbeiter, dem wir ſtets ein
ehrendes Andenken bewahren werden.

Die Beamten und Angeſtellten
des Finanzamts Merſeburg.

ſener -verenn Merſeburg

i

Pflichtaufführung für März

„Großſtadtluft“
Luſtſpiel in 4 Akten von Hskar Vlumenthal und Guſtav Kadelburg.

1. Aufführung am Montas, den 16. März 1925 7 Uhr im Tivoli

2. Dienstag, 12. r3. Mittwoch, 18.
Kartenvorverkauf:

am Donnerstag, den 5. 3. für die Gruppen U

Freitag, v. V, rSonnabend, T. z. n Vm,n der Geſchäftsſtelle des Merſeburger Tageblattes, So wenye

Der Vorſtand.

J v Linhurger Käſe en 960
e n CornedBeef en. 60

F. H. Krause
Burstraße und Gotthardtsraßbe

4
r

Unſer neuartiges Teilzahlungsſyſtem

geſtattet auch Jhnen, ſich ohne Sorgen

ſchick und elegant zu kleiden.
Nur erprobt gute Ware bei billigſten Preiſen

Herren-, Jünglings- und Knaben Konfektion

Damen- und Backfisch- Konfektion Wäsche

(Brautausstattung) Gardinen

Berliner Konfektionshaus

Willy Ferg
Vertreter: Adolf Apelt,
Weißenfelſer Straße 11, parterre.

e

bolnwehr Perein,
Am 3. März iſt unſer Kamerad

Auguſt Makollg
verſtorben.

Die Beerdigung findet reitag nach-
mittag 3 Uhr auf dem Stadtfriedhof
ſtattZur Abholung der Fahne treten die
Kameraden um 2,30 am Ratskeller an.

Der Vorſtand.

IIIIIIIIXIX,X.,CCCGGDGX,XLELIIIIXxätPeDDBBBBIIV

Königin Puſſe-Bung.

Fumilienubeng
Sonntag, den 8. März, abends 7.30 Uhr

im Tivoli.
u. a. Lichtbilder- Vortrag

Die Seeſchlacht am Gkagerrak
Kapitänleutnant Andreſen

Gäſte willkommen. Die Mitglieder der
vaterl. Verbände u. ihre Familien ſind herzl.

eingeladen.
Vortragsfolgen zu 50 Pfg. am Saaleingang.

ſt umuunnirttnngtrnnnnſe
Nee r Wehunn ſer heut

für Merſeburg u. Umgeb. e. V.

Mittwoch, d. 4. März d. J.abends 8 Uhr im Neuen éüitenhane

reHa apt Berſammlung.
Tagesordvung: U. A. Auſchluß an den a Halle a.

Vorſtand.
Jodenſde ſacſnſſnn turhellveneln)

Merſeturg und Umgegend.

Freitag, den 6. März, abends 8 Uhr

Monats Verſammlung.
Da ſehr wichtige Beſchlußfaſſungen vorliegen iſt
das Erſcheinen aller Pitgtieder dringend notwendig.

Freitag, den 13. März, abends 8 Ahr

Lichtbilder-Vortrag.
Thema: Tuberkuloſe.

Kaſino. Der Vorſtand
Deutſcher Offizier Bund

Ortsgruppe Merſeburg.
Dienstag, den 10. März. abends 7 Uhr

im großen Caſinoſagle, Leungerſtraße

ver en ter
R

43

des
Fapitänleutnants Helmuth von Mücke mit

Film und Kichtbildervorführungen
über

Die Kriegsfahrt des Landungszuges
S. M. S. Emden!

Eintrittspreis 0,70 Mk.
Karten im Vorverkauf in der Geſchäftsſtelle des
Merſebur er Tagebl., Gottharotſtr. 38, erhältlich

Aus Anlaß der bevorſtehenden

Konfirmation
bitten wir unſere Gemeindeglieder herzlich, unſerer
bedürftigen Konſirmanden in freundlicher Für
ſorge zu gedenken, d mit an mancher Stelle ge-
holfen werden kann. Jede Gabe nehmen wir

dankbar entgegen.

Die Geiſtlichen von St. Maximi.
Paſtor Augernann. Paſtor Riem. Hilfsprediger Bertram

Auch dis Herren Kirchenälteſten Bochhändler Pouch
und Bankier Schultze ſind zur Annahme von

Gaben bereit.
HeilmagnetiſcheBiochemiſche

Behandlung aller heilb. Krankheiten
Karl Ranſchenbach

Annenſtraße Rr. 7
Sprechzeit tägl. außer Donnerstag

O9--12 Uhr vorm. 6 Uhr nachm.

Was fur CGetränke kennen wir
in Demechland mein lieber Krause?“

„lm WVirtshaus gibt es Grog und Bier,
„Aguma' erquickt uns zuhause.“

A. G L A, der neoe Gerste K. A. FF EE
Dentsehes Retcha-Patent 737768

in alen ehdägigen Geschalten erhältlich.

Soeben erſchienen!

Hälterſtraße 4

Führer fur Merſeburg
und Umgegeng

mit zahlreichen Abbildungen und einem Stadtplan.
Bearbeitet von G. Pret

Preis 1, Mk.
Werſehurger Hruch- und Verlagsanſtait.

Zu haben in den Geſchäftsſtellen des Tageblattes
Gotthardtſtr. 38

und in den Buchhandlungen.

zien.

Ausführang v

III

Gariengesital tung

E. Hermann, Merseburg
Friedrichstr. 6

a Obstbaumschnitt a ne
Qknuminnnnnimmiinnnminnunnnunnn

Vorgärtenzur Hebung des Haus-
Strabenbildes.

III

Sowie alle gärtnerischen Arbeiten, sämtl.
Artikel des Gartenbaues. Ia. Baum- Material
Kostenlose Auskünfte in allen Fragen des Gartenbaues.

und

la. Referenzen

w2

Im Handelsregiſter A
Rr. 283 iſt bei der offenen
Handelsgeſellſch. Bernhard
Oeltzſchner, Merſeburg, ein-
getragen, daß der Kauf-
mann Friedrich Spangen-
berg in Mücheln in das
Geſchäft als perſönlich
haftender Geſellſchafter ein
getreten und zur Vertretung
t Geſellſchaft ermächtigt

t

MWerſeburg, d. 2. März 1925
Das Amtsgericht.

Fn unſer Handelsregiſter
A iſt heute unter Rr. 472
die Firma Alfred Liebold
in Porbitz- Dürrenberg und
als deren Jnhaber der
Kaufmann Alfred Liebold
in Porbitz eingetragen
worden.

Merſeburg, d. 20. Febr. 1925
Das Amtsgericht.

Jn unſer Handelsregiſter
Abtl. 8 Rr. 37 iſt heute
bei der Firma Commerz-
und Privat-Bank, Aktien-
geſellſchaft, Filiale Merſe-burg folgendes einget ragen

worden
Die Prokura des Georg

Klare iſt erloſchen.
Merſeburg, d. 25. Febr. 925

Das Amtsgericht.

Oeffentl. Jugend-
und Volksabend

Gonnabend, den 7. März abds.
8 Uhr im öSchloßgartenſalon.

Vortrag
von Präſident Profeſſor

Dr. Strecker-Darmſtadt:

„Hu und Deines
Volkes Not.“

Eingerahmt von muſikal.
Darbietungen

(Weißenfelſer Singgruppe)

Guttempler-Orden

(J O. G. T)
Burgwart Merſeburg.

Eintritt frei!

Preuß. Südd.Lotterte
Die Erneuerung der

Loſe zur 1. Klaſſe der
25,251. Lotterie hat von
den bisherigen Spielern
bis 15. März zu geſchehen.

Die Gewinne aus 5.
Kl. voriger Lotterie werden
ſogleich ausgezahlt.

Spielerfreie Loſe in allen
Abſchnitten halte ſchon es twor einig
zur Verfügung

Raymond.
Staatlicher Lotterie Einnehmer

Empfehle für

90 P.1 St Kernſeife 200 gr.
Pfd. gekernte GSchmierſeiſe

Paket Dixin
Waſchblau

1 Pfd. Soda
0. Tr axdorf, Nenmarkit

Eine

trag. kaufen
Atzendorf Nr. 10

Geſucht,
2000 M. auf Reubal
gegen monatliche Rück
zahlung und hohe Zinſen.

Offerien unter 4-
an die Exped. d. Blattes

Grundſtück
v. Selbſtkäufer b. 5000
Anzahlg. ſof. hier zu kauf.
geſucht. Off. u S. S. 80
an die Expedition d. Bl. Bl.

Petzkragen
Tagen verloren.

Gegen Belohnung abzugeben

Nu vondſtr. 4.
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Beilage zu Kr. 53 des Merſeburger Tageblattes
Milttwoch, den 4 März 1925.

z

König: Jch muß betonen, daß ich bis u einer Ver
in a r n hre Werte niemals im/ Dienſte der Polizei geſtartden be und

etner Hund gegen Deutſchland. Es r nür unker dem Zwang meines Gewiſſens
ſtimmt aber weder das eine noch das andere. Gewiß hat r kommen dann die Ausſagen zur Verleſung, die König
Deutſchland während des Ruhrkampfes und in der Jnflations vor dem Kriminalinſpektor Koppenhöfer gemacht hat.
zeit ſtark auf die oberſchleſiſche Kohle zurückgreifen müſſen, Jn den Geſtändniſſen Königs befindet ſich auch ein
aber ein Gleiches gilt doch heute nicht mehr, zumal gerade Kampſplan für den Umſturz in Stuttgart,
Deutſchoberſchleſien im letzten Jahre ſeine Kohlenproduktion er von Otto Weickart entworfen wurde in allen Einzel
von 30 Prozent auf 50 ſteigern konnte. Die Kohle des e die Beſetzung der Kaſernen und des Bahnhofes vor

hundelspertragsverhundlungen,
Von Dr. Paul Oſtwald.

Die erſten Märztage haben den Beginn der deutſch
polniſchen Handelsvertragsver handlungengebracht, denn das im Januar d. Js. zwiſchen Deutſchland
und Polen geſchloſſene vorläufige Wirtſchaftsabkommen läuftnur bis zum 31. März. Allem Anſchein nach werden dieſe polniſchen Oberſchleſiens iſt vielmehr ein Kampfmittel in ſah. Außerdem hatte Max Hausmann den Kampfplam

e unſerer Hand, da Polen ja wohl kaum weiß, wohin mit für das ganze Württemberg ausgearbeitet. Es war einVerhandlungen nicht ſo glatt laufen, wie es im handelopoli ſeine ohne es W als Abnehmer verliert. Rarſch der roten Armee Württemberg gegen
tiſchen Jntereſſe beider Staaten wünſchenswert wäre, da die Da wir, am 15. Juli dieſes Jahres das Recht erhalten, ſoll
Polen als getreue Freunde und Vaſallen Frankreichs hier das polniſche Oberſchleſien als Ausland zu vehandeln,

W run indli i tergedenken. Jn der polniſchen Preſſe wird einem ſolchem die in einer für Polen recht empfindlichen Weiſe un

andpunkt jedenfalls immer wieder in der großmäuli-Je Art de le Ausdruck genug geben g Und der Tranfitverkehr nach W Er laßt W r
An I wire der Abſging eines dert dolniſgen van e n eiten t den hat ans atte mee rn

delsvertrages ohne alle beſonderen Schwierigkeiten, wenn man Is, S zli li ill d I ſer Deutſchn Warſhan dazu bereit vare, den einzig vernünſtigen und i n Tranſireetehe da fernen lieben Frantreig be

von allen politiſchen Nebenabſichten freien Standpunkt der d imſtande ſind, Gleichesgegenſeitigen Meiſtbegünſtigung einzunehmen. r r ren Es e eine völlige
Aber bereits in die Feſtſetzungen des vorläufigen Wirt Lerdrehung der Tatſachen, wenn J. B. das Organ der
ſchaftsabkommens haben die Polen unſerm Drängen auf Holniſchen Konſervativen der Krakauer Czas“ meint, wir
gegenſeitige Meiſtbegünſtigung ſich dadurch entzogen, daß ſie t f Grund de VBa tonger K nve ti nter allenfür die kommenden Handelsvertragsverhandlungen nur ver ien r r a rr Ken on u uprachen, „nach Möglichkeit die Meiſtbegünſtigung gewähren Umſtänden gezwungen, Polen den Tranſit zu gewähren,
zu wollen Gefordert wird die Meiſtbegünſtigung von der während Polen d nicht aber zu einem
polniſchen Landwirtſchaft, da dieſe hofft, dadurch ihren Export ſolchen nach Rußlan verpflichte ſei int Blattes
nach Deutſchland erheblich ſteigern zu können und dabei ſelbſt Schon an dieſer letzten Aeußerung eines po niſchen Blattes
eine deutſche Konkurrenz nicht zu fürchten braucht. Die ſieht man, mit welcher Art von Spitzfindigkeiten man auf
große agrariſche Bedeutung, die Poſen und Weſtpreußen für deutſcher Seite bei den Verhandlungen mit den Polen zu

rechnen haben wird. Für uns iſt nur der Standpunkt gegeni iſt s i uDeutſchland vor dem Krieg hatten, iſt beſonders in den ſeitiger Gleichberechtigung diskutierbar, und wir werden ihn

Bayern vorgeſehen. Die Kampfhandlungen ten ſofort
nach Beginn des Hamburger Aufſtandes vorgenommen werden.
Die Angaben Königs gehen bis in alle Einzelheiten und be
laſten eine ganze Reihe von Kommuniſten ſchwer.

R.A. Wolf fragt, ob er dieſes Geſtändnis ohne jede
Unterlage gemacht habe, und ob er für dieſen Bericht von
der Polizei etwas bekommen habe.

en n behauptet, alles aus dem Gedächtnis gemacht zu
haben. r habe nie etwas von der Polizei bekommen.
Er habe erſt Ausſagen gemacht, nachdem ihm von der K. P. D.
ein Rechtsdeiſtand verweigert worden ſei. Kriminalinſpektor
Koppenhöfer habe durchaus nicht auf ihn e ſondern
er habe aus freien Stücken dem Landgerichtsdirektor Bühner
ſeine Angaben gemacht. Bedenken ſeien ihm ſchon während
der Schutzhaft im Dezember gekommen.

Präſ. Niedner: Warum nahmen Sie denn im Februar
wieder eine Funktionärſtellung bei der K. P. D. an?

Kö niß Jch fand keine Arbeit, da ich keine Papiere mehr
hatte, und wurde ja auch wegen Sprengſtoffverbrechens ver
folgt. Jch wollte aus Stuttgart wegkommen.

R.A. Wolf: Am 8. Januar 1924 hat König ſchon in
einem Verhör ausgeſagt, daß er ſich die Adreſſe des Schlotter
aufgeſchrieben habe, um an ihn gegebenenfalls die Vorberei-
tungen der K. P. D. zu verraten.

Das betreffende Protokoll wird verlefen. König leugnet,

n e e e e e e e e e e e tet h Webegünſtigung gelingt, „die alten Verbindungen wieder herzu feſt und unnachgiebig bleiben. Will Polen in den Spuren der Beamten geweſen fein 9
Frankreichs uns gegenüber auch auf dieſem Gebiete wandeln, Schließlich wird die Verhandlung auf Freitag 12 Uhr

ſtellen und aufrecht zu erhalten“, um die Poſener „Dziennik
Poznanski“, das Blatt des weſtpolniſchen Großgrundbeſitzes,
zu zitieren. Obwohl nun aber Polen ein Land mit etwa
80 Prozent land wirtſchaftlicher Bevölkerung darſtellt, iſt es
doch ſehr zweifelhaft, daß der Wille dieſes überwiegenden
Teiles der polniſchen Nation von der Warſchauer Regierung
wirklich reſpektiert wird. Wäre die Abſicht dazu vorhanden,
dann hätte man ja ſchon bei den Januarverhandlungen nicht
nach Ausflüchten zu ſuchen brauchen. Es muß vielmehr
damit gerechnet werden, daß die Warſchauer Regierung ge-
willt iſt, den Gegnern der Meiſtbegünſtigung, die ſich aus
den Kreiſen der Jnduſtrie und der Anhänger einer groß-
polniſchen Machtpolitik rekruttieren, nachzugeben.

Die polniſche Jnduſtrie iſt aus einer leicht ver-
ſtändlichen Furcht vor der deutſchen Konkurrenz Gegner
der Meiſtbegünſtigung und fordert nur günſtige Zoll-
ſätze für die Ausfuhr von Rohſtoffen, alſo von Kohle, Holz
und Naphta. Den großmäuligen polniſchen Politikern iſt
dieſer engherzige wirtſchaftliche Standpunkt der polniſchen
Induſtriellen nur zu ſehr gelegen gekommen, um dem polni-

J ſchen Volke und der polniſchen Regierung immer wieder klar
zu machen, daß die Handelsvertragsverhandlungen mit dem

n deutſchen Reiche dahin auszunutzen ſeien, dem Nachbarn
ſeine Abhängigkeit von polniſchen Rohſtoffen gründlich deut-

z lich zu machen und dadurch ohne Meiſtbegünſtigung ſowohl
n für die polniſche Landwirtſchaft als auch für die polniſche

Induſtrie Vorteile herauszuſchlagen. Man müßte die Polen der Verhaftung Neumanns habe Poege ruhig bis gegen
und ihren Größenwahnſinn nicht kennen, wenn man glauben 11 Uhr vormittags geſchlafen, ohne den anderen davon
wollte, eine geſunde realpolitiſche, den agrariſchen Haupt Mitteilung zu machen. Dann habe man das Auto bereit ge
intereſſen des Landes in erſter Linie Rechnung tragende a fer per von der s verfolgt worden. die
Ueberlegung würde ſolche, von rein induſtriellen und politi- n verhaftet hätte. Er habe von Neumann im ganzen

e 30 Mark erhalten, wofür er ſich einen neuen Mantel kaufenſchen Geſichtspunkten ausgehenden Argumentationen einfach ſollte. Neumann habe ihn auch gewiſſermaßen auf die
über den Haufen rennen. Und zwar iſt das noch deshalb um Gruppe verpflichtet.
ſo weniger zu erwarten, als Preſſe und Regierung dem Präſ. Niedner:
Volke weiszumachen verſtanden haben, Polen hätte
e

ſo mag es die Folgen, die es zweifellos dem wirtſchaft vertagt.
lichen Ruin ſehr ſchnell nahe bringen werden, tragen.
Wirtſchaftliche Lebensintereſſen ſtehen für uns Deutſche bei
den Handelsvertragsver handlungen mit Polen nicht auf
dem Spiele, und wir Deutſche haben den allergeringſten
Grund, uns ſelbſt im Jntereſſe Polens zu ſchädigen. Warum,
das dürfte man in Warſchau wohl ſehr gut wiſſen.

Der Iicheka- Prozeß
16. Verhandlungstag.

Am Dienstag wird die Verhandlung wieder auf genommen.
Die Vernehmung des Angeklagten König wird fortgefetzt.

Dieſer führt aus, daß er Neumann von der Verhaftung
Szons Bericht erſtaktet habe und dieſer Zweifel in die
Vorgänge geſetzt habe. Später habe er den Eindruck ge
wonnen, daß Neumann Verdacht auf ihn habe. Er habe aber
niemals mit der Polizei in Verbindung geſtanden. Poege
habe ihm noch. Vorwürfe gemacht, bei ihm gäbe es eine
Verhaftung überhaupt nicht,

eher müßte ſich alles im Blut wälzen.
Der Angeklagte geht dann auf die Anſchlagspläne

auf Bolz und Schlotter ein und erklärt, daß bei dem
Innenminiſter Bo lz kein feſter Plan gefaßt worden fei, und
daß er auf den Plan Schlotter habe eingehen können, weil
er gewußt habe, daß Schlotter nicht in Stuttgart fei. Nach

Bus bayriſche Miniſterium gegen Hiller.
Mürnchen, 3. März. Ein Münchener Blatt bringt die ſen

ſationelle Meldung, der Miniſter des Jnnern werde in
feiner Eigenſchaft als Polizeiminiſter Gelegenheit nehmen,
zunächſt im guten perſönlich Hitler daran zu erinnern
daß er mit der Zurücknahme der Bewährugsg
friſt zu rechnen habe, wenn er in der bei ſeinem Wieder
auftreten eingeſchlagenen Tonart fortfahre. Dieſe Zurück-
nahme würde folglich Hitlers neue Jnhaftierung und nach
der Strafverbüßung wohl auch feine Aus weiſung aus
Bayern zur Folge haben.

bie Fripolüt der Getgiſchen Kriogsgerichte,
Oberſt Gieſe über ſein Todesurteil.

Auf die Nachricht hin, daß Oberſt a. D. v. Gieſe von
einem zeige Kriegsgericht zum Tode verurteilt worden
ſei, teilt Oberſt v. Gieſe mit: Die Nachricht, daß mich ein
belgiſches Kriegsgericht in Namur in contumaeiam zum Tode
verurteilt hat, hat mich außerordentlich überraſcht. Das
Urteil ſpricht mich ſchuldig, ich hätte bei Bievre 17 Per
ſonen erſchießen und 72 Gehöfte niederbrennen laſſen. Die
Beſchuldigung iſt unwahr. Die ganze Frivolität,
wie derb bei derartigen Gerichtsverfahren vorgegangen wird,
ergibt die Tatſache, daß ich mit meinem ganzen Regiment dem
Leibküraſſier-Regiment, nie in Bievre oder auch nur in der
Nähe dieſes Ortes geweſen bin. Davon abgeſehen, bin ich
glücklicherweiſe niemals in der Zwangslage geweſen, Befehle, wie
das Urteil ſie mir unterſchiebt, erteilen zu müſſen. Jch über
laſſe es allen gerecht denkenden Menſchen, ſich ihre Mei
nung über den Wert eines ſolchen Gerichtsverfahrens und
eines ſolchen Urteils zu bilden.“

e e e Tkrekr
SeEs iſt behauptet worden, daß

Spitzel ſeien.

e nicht hoch, und die vorausgegangenen Worte Bloſſems ließen eines Toges geſchehen dann konnteDer Erfinder. auf eine Abſicht ſchließen. Sie hatte ihn herausfordern, Deutſche, auf Grund des eerttonteren Vertehrtener ſt de
in deutſcher Raum Z. 2w hatte erproben wollen, ob er ſeinen Verſicherungen zum und ungenieter die Meinung ſagen. Daß er ſie ſchon ein

Ein deutſcher Roman aus Amerika von Moritz Schäfer. Trotz das Leben wagen würde, um das Jhre zu retten. Ein mal einen dummen Kindekorf genannt hatte ſie ihn nie
W. Sport, ein aufregendes Nervenſpie r es ihr geweſen. nahgetragen. Auf der langen Tahrt uer durch iir 8 e (Rachdr. verb. weiter nichts. Daß F. gerettet w. r her er ein n See et t We Terhaes z

Eine Sachverſtändigen Kommiſſion hatte die Teilſtrecke ienen tn wenn nicht durch Bauer, dann eben durch Teilen der Anivn noch Geſchäfte war Bloſfem gläcdlich
on gb genommen and ein glänzendes Gutachten abgegeben. Die Fefhietet, ſang o auf r Nmgide e m ſo eifrig dem 2 cudhen Auskunft er Land und Leute geben zu
mietſeiſe Aufgabe der nächſten Zeit beſtand darin, die großen eiſernen e ſtand ja u er Kommandobrücke. Sie hatte ihm können. Man ſpefte in Rew k. bei Delmoniko. fuhr imStemmtore einzubauen, welche nach Fertigſtellung des doch nicht umtonſt Flammen ins Blut getrieben. Je mehr Palace car zu den Rige arg ließ ſich in Chicago bis
lIau Kanals die Waſſerflut zu ſtauen hatten. Dann ſollten die v Bauer den Fall überlegte. um ſ. wahrſcheinlicher erſchien zum 24. Stockwe.k des Freimaurerlemnels i Elevo! ar hin-

weiteren Teilſtrecken fertiggeſtellt und die durch Stemmtore ihm dieſe Löſung des Rätſels. auftragen, dampft. über Wisconſin und Minneſota bis Ma-
zu ſichernde Mündung des Siels angelegt werden. Aber dann wurde er doch wieder an Bloſſem irre. Sie nitoba, über das Gebiet der Schwarzfüße bis zur Juan de

markt6. Jn Breeches, wollener Bluſe mit Gürtelſchluß, die s J geſprochen. kein Wort des Dankes gefunden, FucaStraße, von wo es gegen Ende Auguſt n apenrei r
W Aermel hochgekrempelt, den. Schlapphut aus der Stirn ge- a e atte Sauers Sand in der ihren gehalten. und ihre Küſtenfahrt im Steamer bis zur Grende von Alaska ging.

ſchoben, ſtand der Feldherr inmitten ſeiner Armee, gab kurze Blicke waren frei von jeder Koketterie. Sie hatte ihn nach Nun gab es eine lange und ſchwierige Bahnfahrt über meht
ver Kommandoworte, dirigierte und wies zurecht. Sprang zum er deutſchen Heimat gefragt. ſie wollte wiſſen, wie er ſeine als 4 Brücken über den WhitePaß nach dem Fifty-Mile-

kaufen Bohrturm, prüfte den Aufzug, nahm einem Arbeiter den en verlebt, ſie forſchte nach denen, die ihm lieb und Niver. Hier wurde die Efſenbahn verlaſſen und die Reiſe
e Geſteinshammer aus der Hand, ließ Funken ſprühen aus euer waren. Vieles hatte er ihr erzählt von ſeiner im Auto fortgeſetzt. Durch zerklüftetes Gelände über

einer Porphyrader, die ſplitternd unter dem Eiſen brach. Verlobten hatte er geſchwiegen, denn Mißtrauen ſchloß ihm ſchlüpfrige Hohlwege, durch dumpfige Niedrungen, hbahnte
„Halloh, Miſter Bauer!“ den Mund. Sein Jnnerſtes dieſem Mädchen zu erſchließen, ſich der MercedesWagen ſeinen Weg. Hierbei gab es eine

t Auf der Wendeltreppe, die vom Lithtſchachte zur Tiefe e ötlich erwaqhtes Intereſſe an ſeinen Angelegenheiten chärgrteriſtiſche Epiſode
führte, ſtand Bloſſes und winkte lachend mit vem Taſchen- per c nichts anderes war als ne flüchtige Laune, er Als Smells den Wagen ber eine Waldlichtung lenkte,

euhar tuche. be len war er echſt Zeit wi ſtob ein äſendes Rudel Vehe in wilder Flucht auseinDa „Guten Tag. Miß Smells!“ Er ließ den Hammer ſinken wandelt. Sie gab ſich natürlich an a e Wungen a tet Serben in r ar I roJem n Wagen. um zit des
Rück und erwiderte ihren Gruß. 2 ungezwungen, war frei rowning nach einer hinter dem Rudel zurückgebliebenenginſen, Sie ſrrrg die leere und offen, zeigte lebhaftes Jntereſſe für Bauers Miſſion und trächtigen Rehgeis zu zielen. „Was ſoll das?“ fuhr Bauer

24 Recht pra Se ie letzten Stufen herab, reichte ihm die erbat ſich über techniſche Fragen, Belehrungen, die ſie mit auf. „Wollen Sie etwa mit einem Browning Rehe ſchiefen?“
3lattes ſerthent t eſtalt war etwas voller geworden, die Bla erfſichtlichem Verſtändnis für die ſchwierige Materie auf Und ehe ſich's das Mädchen verſah hatte er ihr die Waffe

c ſeit e wurter n P gegt r P 7 r z n r Art Kameradſchaft entriſſen.Boden ſtand. Nicht ohne zwiſchen den beiden, obgleich Bauer trotz des Jntereſſes, das i ſie000 e hatte Bauer die Veränderung in ihrem Weſen Bloſſem an ſeiner der erebent gehn en S Enttſ angterſteten Sie ſih2 ſagte ſte in ſtande
u kauf. 3 rgenommen. seit ſie an den Sandbänken von Neufundfühl für das junge Mädchen nicht aufbringen konnte. Sie „Erſtens,“ ſagte Bauer in völliger Ruhe, bin ich weid

a ne derte nete et e henen n e n en en ver et t e ren re e netin fri T „verzogene Ding fahig war ein rflächenmenſch, deſſen Kulturfirnis nicht ſchießen. Zweitens iſt es ein blutiger Dilettantismus, mitehe Sicher her re riß en Eingebung hinwegtäuſchen konnte über die innere Leere. Trotzdem, ſo der Piſtole jagen zu wollen. ne dritten iſt es mit ein
n ine Siutzwell über Sorp r ha oder ob ſie durch lange die Laune eines liebenswürdigen Intereſſes anhielt, ebenſo großes Vergnügen, ein Muttertier vor Schmerzen zu
ren hatte das Letztere behaupt t. r Baner en ſei. Bloſſem konnte man mit ihr wie mit einem Sen Kameraden ver bewahren, wie etwa ein kleines Mädchen, das ins
fen. S ptet, aber Bauer glaubte ihr nicht kehren. Kamen wieder einmal die Capriten des Dünkels, fällt eugeben echt. e See war zwar bewegt, aber die Wellen waren l der Blaſiertheit. der Koketterie zum Vorſchein und das Fort folgt
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Schule

Schaffen nur in den Werken, wo er ſich dem Mythos, der

h geben, in denen er ſich mit echt deutſcher Treue in die

deutſche, ſeine Schwarzwaldheimat und die Gegend am Main.

e etwa bei Leibl, Courbet und den Meiſtern von Barbizon
e oder „Albtal im

r

Il Cs5,

Der Landbund und die Schutzbeſtrebungen
gegen die Maul und Klauenſeuche.

Uns wird geſchrieben: Allmählich wird ſich gerade in dieſen
Zeiten jeder Praktiter überzeugt haben, daß die neuen ſtark
verſchärften Schutzbeſtrebungen gegen die Maul und Klauen-
ſeuche das Gegenteil von dem bewirken, was ſie bezwecken.
Anſtatt ſich wie früher mit der Gehöftsſperre zu begnügen,
werden Sperrgebiete gebildet, in denen die rigoroſeſten Maß-
nahmen durchgeführt werden ſollen. Die Kalkmilch ſchwimmt,
Kleider und Schuhe werden „behandelt“. Hühner, Tauben,
Fliegen müſſen an die Leine gebunden werden und der un-

Vor allen Dingen will ſie helfen,gen g ſie helfen
ziehen.

die Jugend zur wirtſchaft
Vorſorge, zur Genügſamkeit und Sparſamkeit zu er

Die Zentrale ſucht nicht nur die Gründung von

kenſyſtem zu fördern, ſondern ſie will auch der Schule geeig
neten Lehr und Lernſtoff bieten, um die Volkstugend der
Sparſamkeit mehr wie bisher durch den geſamten Üünterricht.
zu pflegen. Zu dieſem Zwecke hat die Zentrale vor einiger
Zeit in den bedeutendſten pädagogiſchen Blättern und durch
Amtsblätter der Regierungen ein Preisausſchreiben ver
öffentlicht zur Erlangung von Gedichten und Erzählungen
über das Sparen, nicht nur von Geld, ſondern auch von
Zeit, Geſundheit uſw. Es ſind bei der Zentralſtelle 280
Arbeiten aus allen Teilen Deutſchlands eingegangen. Dieſe

glückliche Landjäger muß dazu Wache ſtehen. Bullen, Ebern
und Ziegenböcken des geſamten Sperrgebietes wird das Decken
trengſtens unterſagt; wer ſeinen Ochſen zur Frühjahrsbe-

llung herauszieht, muß erſt den Tierarzt um Erlaubnis
fragen, (Koſtenpunkt pro Fuhre iſt 6 Mk.), mag das Finanz-
amt noch ſehr drängen, Viehverkauf iſt ſtrafbar! Dieſe Art
Schutz verhindert eine ſchnelle Durchſeuchung und macht die

Seuche zu einer Dauererſcheinung in der ganzen Provinz.

werden von einer ſiebengliedrigen Kommiſſion durchgearbeite
und ausgewählt. Die beſten Arbeiten ſollen zu einem Schrift

ſchen zuſammengeſtellt werden und als Einlage zum Leſebuch
dienen. Die Zentrale hofft, bei den Sparkaſſen zu erreichen,
daß dieſe das Schriftchen den Schulen ſchenken und ſo dazu
beitragen, daß unſere Jugend ſittlich erſtarke in der Befol-
gung des Wahlſpruches, „Spare, lerne, leiſte was, ſo haſt

Sie verärgert alle Welt, ſtört das gute Verhältnis zu denTierärzten, kurz und gut: Dieſe Art Schutz ſchadet mehr als
die Seuche

Der Landbund Provinz Sachſen muß daher mit Nachdruck
forden und hat dies auch alle einſchlägigen Regiedungs
ſtellen wiſſen laſſen, daß ſchleunigſt eine Abänderung der
beſtehenden Beſtimmungen erfolgt. Dazu müſſen praktiſche
Landwirte hinzugezogen werden. Es muß auf eine durch
greifende Anwendung des Löfflerſchen Serums gedrungen
werden; die Koſten müſſen evtl. durch
tragbar geſtaltet werden; aber die Behörden müſſen ſich
darüber klar werden: So wie bisher geht es mit dem „Seu-
chenſchutz“ nicht weiter!

Die deutſche Auswanderung im Fahre 1924. Die deut-
ſche überſeeiſche Auswanderung im Jahre 1924
belief ſich, ſoweit dieſe über Hamburg und Bre men
erfolgte, dem „Nachrichtenblatt“ der Reichsſtelle für das Aus-
wanderungsweſen zufolge, auf 56 837 Perſonen. Die Aus-
wanderungsziffern über fremde Häfen ſtehen noch nicht ge-
nau feſt, man ſchätzt ſie auf rund 2000. Gegenüber dem
Jahre 1923 iſt alſo die deurſche überſeeiſche Auswanderung

ſtaatliche Beihilfen

du, kannſt du, giltſt du was!“
Unvorſchriftsmäßige Funkanlagen. Es iſt feſtgeſtellt wor-

den, daß die Rundfunkteilnehmer die auf der Rückſeite
ihrer Urkunden abgedruckten Bedingungen vielfach nicht ein-
halten. So werden z. B. häufig Funkanlagen angetroffen,
die mit unvorſchriftsmäßigem Empfangsgerät ausgerüſtet ſind.
Zur Aufklärung wird darauf hingewieſen, daß es zwei
Arten von Genehmigungsüurkunden gibt, die ſich
ſchon äußerlich in der Papierfarbe unterſcheiden. Zum Druck
der einen wird weißes Papier benutzt. Dieſe Urkunde be-
rechtigt nur zur Verwendung von Röhrenempfangsgerät mit
dem eingebrannten Stempel „RTV“ oder von Detektorappa-

raten ohne Röhrenverſtärkung. Selbſtgebaute Röhren-
japparate dürfen auf Grund dieſer Urkunde nicht ver
wendet werden. Zur Einſchaltung ſolcher Empfangsgeräte
berechtigt nur die andere beſtehende Urkunde, die Audion-
verſuchserlaubnis, zu deren Druck roſa gefärbtes Papier
benutzt wird und die für gewöhnlich nur durch Vermittlung
eines Funkfachvereins erworben werden kann. Jm Belange
der Rundfunkteilnehmer liegt es, dieſe Vorſchriften genau
zu beobachten, da Verſtöße hiergegen auf Grund der Ver-
ordnung zum Schutze des Funkverkehrs vom 8. März 1924
ſtrafrechtlich verfolgt werden müſſen. Außerdem werden ſämt-im Jahre 1924 um faſt die Hälfte geſunken. Die Gründe

hierfür liegen teils in der Stabiliſierung der deutſchen
Währung, teils in den Hemmungen, die ſich der deutſchen
Auswanderung beſonders nach den Vereinigten Staaten ent
egenſtellen. Auch die Geldknappheit ſowie die ungünſtigen
erichte von drüben haben ſicherlich auf den Rückgang der

Auswanderungsbewegung einen nicht unerheblichen Einfluß Größe 14,8 mal
ausgeübt. Die deutſche Ueberlandauswanderung r
war beſonders ſtark beeinträchtigt und erreichte nur die Zahl Drugſachen
von etwa 6000 Perſonen gegenüber etwa 45 000 im Jahre
1923. Die Gründe des Rückganges ſind verſchieden r Art.
Holland war für weibliches Dienſtperſonal nur noch ſehr
wenig aufnahmefähig. Rumänien, das in früheren Jahren

hatte, hat dieſe wieder größtenteils ausgewieſen und andere
nur in wenigen Fällen zugelaſſen. Die Einreiſebeſtimmungen
nach den nodiſchen Ländern ſowie nach Frankreich, Belgien,
England und der Schweiz wurden ſo ſtreng gehandhabt, daß
nur in einzelnen Fällen die Einreiſegenehmigung erteilt
wurde. Das gleiche galt auch für Finnland, die öſtlichen
Randſtaaten und Rußland.

Gegen die deutſche Einheitskurzſchrift. An ſämtliche Mi
niſterien des Deutſchen Reiches und alle deutſchen Staaten
iſt von einer großen Reihe bekannter Wirtſchaftler, Politiker
und hoher Beamter folgende Entſchließung geſandt worden:
n Sachen der deutſchen Einheitskurzſchriſt ſchließen wir
uns der in einem Abdruck beigefügten Stellungnahme der
Induſtrie und Handelskammer zu Berlin (Eingabe an den
Herrn Reichskanzler vom 27. Auguſt 1924) in vollem Um-
fange an und erwarten, daß die Schaffung einer deutſchen
Einheitskurzſchrift nicht auf dem Wege behördlicher Anord-
nung erfolgt, ſondern daß für zeitgemäßen Ausbau der Kurz-
ſchrift Sorge getragen wird. Dies geſchieht nach Lage der
Sache am zweckmäßigſten durch Gewährung voller Gleichbe

ſedoch

ebenfalls 5
Marken

eine große Anzahl Techniker und Handwerker aufgenommen
Wirkung vom 10.
geordnet worden.

Briefſendungen

liche benutzten Apparate uſw. für das Reich eingezogen.
Ermäßigte Gebühren für Briefſendungen nach Ungarn.

Jm Briefverkehr mit Ungarn gelten zur Zeit nach-
ſtehende Sätze. Es koſten Briefe bis 20 Gramm 20 Pfennig,
jede weiteren 20 Gramm 10 Pfennig. Poſtkarten, deren

10,5 Zentimeter nicht überſchreiten darf,
5 Pfennig, Druckſachen je 100 Gramm 5 und Volk-

bis 50 Gramm 33 Pfennig. Für Geſchäfts
müſſen für 100 Gramm 5 Pfennig, mindeſtens

20 Pfennig, und für Warenproben je 100 Gramm
Pfennig, mindeſtens aber 10 Pfennig an

aufgeklebt werden.
Poſtverkehr mit dem Saargebiet.

koſten

papiere

Das Saargebiet iſt mit
Januar dem franzöſiſchen Zollſyſtem ein-
Für die Einfuhr von Waren ſind daher

die Beſtimungen der franzöſiſchen Zollgeſetze und Tarife
maßgebend. Es iſt zuläſſig, in offenen und verſchloſſenen

zollpflichtige Waren nach dem Saargebiet
einzuführen, ſoweit die Einfuhr nicht verboten iſt. Nähere
Bedingungen ſind am Poſtſchalter zu erfragen. Für Poſt-
pakete gelten nunmehr in bezug auf die Beifügung von Brie-
fen, auf die Zollinhaltserklärungen und die Ein- und Durch-
fuhrverbote dieſelben Beſtimmungen wie nach Frankreich.
Am 1. März iſt der Poſtanweiſungs-, Poſtauftrags- und
Nachnahmeverkehr mit Niederländiſch Jndien wieder aufge-
nommen worden. Meiſtbetrag 480 niederländiſch- indiſche
Gulden oder 750 Reichsmark. Ebenſo ſind Gebührenzettel
zu Poſtpaketen nach Niederländiſch-Jndien wieder zugelaſſen

Aus Kreis und Hachßorkreiten,
Großzfener in Halle.

rechtigung für die beiden Hauptſyſteme Stolze-Schrey und
Gabelsberger für das geſamte Reichsgebiet oder (wenn
Bayern und Sachſen an Gabelsberger feſthalten), durch Er-
hebung von Stolze-Schrey zum Einheitsſyſtem in Norddeutſch
land, beſonders in Preußen. Zu den Abſendern gehören auch
B. M. Hille, Direktor des Elektrizitätswerkes Sachſen-An
halt A.-«G., Halle a. S., Dr. Jng. e. h. Konrad VPiatſchek,S

Generaldirektor, Halle a. S., Dr. Jng. e. h. Konrad v.
Borſig, Geheimer Kommerzienrat; Berlin, Dr. v. Siemens,
Berlin, Oberbürgermeiſter Böß, Berlin.

Jugendſparweſen. Die deutſche Zentrale
weſen zu Eſſen, Otmarſtr. 26, hat ſich die Aufgabe geſtellt,

und Elternhaus, Behörden und Sparkaſſenverwal-
tungen eindringlichſt zu unterſtützen, in dem Beſtreben im
deutſchen Volke Wirtſchaftlichkeit und Sparſinn zu pflegen.

Menſch und Meiſter
Betrachtungen zu einigen Handzeichnungen Hans Thomas

Das iſt das Große an der Natur, daß ſie einfach iſt, meint
Goethe, und, ſo kann man ſagen, das iſt auch das Große an
der echten Kunſt, daß ſie ſich einfach gibt. „Natur und Kunſt,
ſie ſcheinen ſich zu fliehen und haben ſich, eh' man es denkt,
gefunden.“ Zwiſchen beiden ſteht der Menſch. Je einfacher:
er ſich gibt, deſto echter iſt ſein Menſchentum, Das Einfache
ſteht zwar niedrig im Kurs, und in Leben und Kunſt über-
ſehen die Leute gern das Einfache zugunſten des Geſpreizten,
des Aufgeblaſenen, des Gleißneriſchen, aber in Kunſt und
Leben hat der Geſchmack der Leute blutwenig zu ſagen.
Das Leben und Schaffen Altmeiſter Thomas iſt ein Gleichnis
hierfür: Er mußte 50 Jahre alt werden, ehe in der öffent
lichen Meinung ein Umſchwung zu ſeinen Gunſten eintrat;
aber dieſer Umſchwung trat ein, weil ſich das Gute, wenn es
ſich auch noch ſo einfach gibt, doch einmal durchſetzen muß.
Dem im Jahre 1839 zu Bernau im Schwarzwald Geborenen
wurde im Mai 1890 zu München durch eine Ausſtellung von
36 Bildern ſeiner Hand ein erſter und nachhaltiger Erfolg
zuteil. Von da an war er ein populärer Künſtler, dem es
auch an äußeren Ehrungen nicht gebrach, und doch muß
vom rein maleriſchen Geſichtspunkt aus betont werden, daß
erade vor dieſer Lebenswende der Höhepunkt ſeiner Meiſter-
chaft liegt. Der Thoma vor 1890 iſt ein anderer als der

nach 1890. Viele ſehen das ſpezifiſch Deutſche in Thomas

für Jugendſpar-

Allgorie zuwendet, kurz, wo er im „Was“, im Gegenſtänd-
lichen, deutſch iſt, wo ſeine Bilder künſtleriſche Jnterpretationen
literariſcher Gegenſtände ſind. Wer aber Kunſt um der Kunſt
willen ſchätzt, wer auch auf das „Wie“, die künſtleriſche
Mache, achtet, wird den Werken ſeiner Hand den Vorzug

maleriſchen Probleme ſeines Gegenſtandes vertieft hat. Dieſer
Gegenſtand iſt zunächſt die deutſche, genauer geſagt, die ſüd-

Da iſt zum h ein Bild aus dem Jahre 1875, „Main-
ebene“, das maleriſche Qualitäten aufweiſt, wie wir ſie nur

Schwarzwald“ aus dem Jahre 1882
bei Carrara“ von 1886. Dieſe Verſen in die„Berge

j raten waren.

Ein Großfeuer kam in der Nacht vom Sonnabend
zum Sonntag gegen 2 Uhr in den Schuppenbauten
zwiſchen Hauptbahnhof und Canengerweg aus. Ein großer,
mit Kiſten und Packmaterial, darunter 11 Waggon Stroh,
gefüllter Lagerſchuppen ſtand bald nach Ausbruch in
hellen Flammen, durch deren ſtrahlende Hitze auch ein
benachbarter, mit Zementſäcken gefüllter Schuppen ſowie das
mit großen Mengen von Glas-, Porzellan- und Steingut-
waren gefüllte Lagergebäude der Firma Boecker in Brand ge-

An den Löſcharbeiten beteiligten ſich ſämtliche
Löſchzüge der Feuerwehr, ſo daß ſchließlich nach 1 iſtündi-
ger Tätigkeit Sonntag mittag gegen 1 Uhr die letzten Fahr
zeuge der Feuerwehr zurückgezogen werden konnten.
Schaden beträgt weit über 100 000 Reichsmark, iſt aber dem
Vernehmen nach durch Verſicherung gedeckt.

Natur zeigt ſich beiſpielsweiſe auch in einer Bleiſtiftzeichnung
aus dem Jahre 1899, „Landſchaft bei Cronberg im Taunus“
oder der Ziegenſtudie aus „Ponte Molle“ aus dem Jahre
1880, während eine Tuſchezeichnung aus dem Jahre 1876,
„Wotan“, mehr illuſtrativen Charakter aufweiſt. Ein ganz
frühes Blättchen aus dem Jahre 1859, ebenfalls eine Blei-
ſtiftzeichnung, „Blick auf Schluchſee“, bekundet, wenn auch in
etwas ſchülerhafter Unbeholfenheit, wieder jene Treue und
Ehrfurcht ſeinem Gegenſtande gegenüber, wie wir ſie bei
ſeinen ſpäteren realiſtiſchen Landſchaftsbildern kennen. Uebri-
gens hat dieſes unſcheinbare Blättchen ſeiner Zeit dem Karls
ruher Akademieprofeſſor Schirmer vorgelegen und dem
werdenden Künſtler die Pforten der Akademie geöffnet.
Ueberhaupt läßt ſich Thomas Werdegang in ſeinen Hand-
zeichnung lückenlos verfolgen. Aus allen Zeiten feines Lebens
liegen Blätter vor, die uns zeigen, welchen Weg er ging, und
daß er ſeinen Weg unbeirrbar ging, trotz des ſpäteren Ab
ſchwenkens zum Jlluſtrativen, trotz der ſpäteren Verſchiebung
des Schwergewichts vom „Wie“ auf das „Was“:; denn auch da
iſt er noch ganz Thoma, und nur die künſtleriſche Frage-
ſtellung hat ſich geändert. Es iſt ein Genuß und eine Freude,
dieſe Blätter durchzugehen und ſie zu vergleichen, eine
doppelte Freude, als die Reichsdruckerei die charakteriſtiſch-
ſten davon in unnachghmbaren Wiedergaben in ihre „Reichs-
drucke“ aufgenommen hat. Meiſter Thoma ſelbſt hat an
dieſen „Reichsdrucken“ nach ſeinen Handzeichnuygen noch kurz
vor ſeinem Tode eine rechte Freude erlebt und ſeine Aner-
kennung über dieſe neueſte Leiſtung der Reichsdruckerei mit
den Worten ausgedrückt, daß die „Reichsrucke“ nach ſeinen
Handzeichnungen „Meiſterwerke der Wiedergabe ſeien und die
Originale in Material, Technik und Papierfarbe bis zur
Täuſchung vollkommen getreu nach der Vorlage“ brächten.
Außer den oben bereits erwähnten Blättern ſind als „Reichs-
drucke“ noch erſchienen oder werden als ſolche demnächſt
erſcheinen: „Frühling“, „Klarinettenſpieler“, „Des Künſtlers
Mutter“, „Aus Villa Borgheſe“, „Kinderkopf“, „Kopf einer
Frau im Profil“, Bernau-Oberlehn mit Geburtshaus des
Künſtlers“, „Obſtbäume bei Säckingen“, Pinien aus Villa
Doria Pamfeli“, „Bei Ponte Nomentano“, „Bildnis eines
bärtigen Mannes“, „Mädchenkopf“, „Knabenkopf“ u. a. m.

So hat die Reichsdruckerei als Verwalterin des künſtleri-
Woimen“ aſſes unſerer Altvorderen, der in den weltbe-
rühmten „Reichsdrucken“ niedergelegt iſt, dieſer reichen Hinter

Schulſparkaſſen nach einem beſonderen vereinfachten Mar Pe

Wo der Pferdezucht und des Rennſportes in Mücheln ins

Der

Halle, 3. März. Das Opfer eines rückſichtslo-ſen Autoraſers wurden in der Nacht zum Sonntag
zwei männliche und eine weibliche Perſon. Die männlichen

Perſon mit leichteren Verletzungen davonkam. Die Verletzten
wurden mit zwei vorüberfahrenden Perſonenkraftwagen der
Klinik zugeführt, Der Führer des Kraftwagens, der das
Unglück verſchuldete, fuhr, ohne ſich um die Ueberfahrenen
zu kümmern, rückſichtlos weiter. Er wurde ſpäter feſtgenom
men und in das Polizeigefängnis eingeliefert.

Halle, 2. März. Vom Tod auf der Straße wurde
ein Werkmeiſter ereilt. Er wurde in ein Grundſtück getragen.
Von einem hinzugezogenen Arzt konnte nur noch der einge-
tretene Tod inſolge Herzſchlages feſtgeſtellt werden.

Halle, 3. März. ur Wiederbeſetzung des durchie Berufung des Pro Franz Schieck nach Würzburg an

der Univerſität Halle freiwerdenden Lehrſtuhls der
Augenheilkunde iſt, wie verlautet, ein Ruf an den
ord. Profeſſor Dr. Arthur Birch- Hirſchfeld in Kö-
nigsberg ergangen. Birch- Hirſchfeld übernahm am 1. De-
zember 1914 das Ordinariat ſowie die Leitung der Königs
berger Augenklinik als Nachfolger von Franz Schieck, der
damals nach Halle überſiedelte.

Halle, 3. März. Generaldirektor Dr. Sche ithauer, der
langjährige Leiter von Werſchen-Weißenfels, iſt in den
Ruheſtand getreten. Dr. Scheithauer hat hohe Ver-
dienſte um die chemiſche Auswertung der Braunkohle.

Meuſchau, 3. März. Die feierliche Einführung
der neugewählten kirchlichen Körperſchaften wurde
Sonntag in der Kirche vollzogen. Es ſind gewählt in den
Gemeindekirchenrat: Franz Schlegel, Patronatälteſter, Albert
Bauer, Hermann Schmidt, Albert Jftiger und Paul Kietz;
in die kirchliche Gemeindevertretung: Paul Bauer, Paul
Brauer, Guſtav Köder, Guſtav Götze, Albert Pohle, Albert
Schlegel, Hermann Pohle, Otto Jftiger, Hermann Erbe,
Wilhelm Reinhardt, Albert Wilfroth, Albert Rauch:; neu-
gewählt ſind: Otto Brauer, Hermann Klotz.

Wallendorf, 3. März. Jn ein Perſonenauto lief
das 6 jährige Söhnchen des Maurers J. das mit
ſeinen Spielgeſfährten auf der Landſtraße ſpielte, wurde von
ihm erfaßt und ein Stück mitgeſchleift. Der Knabe, der eine
Gehirnerſchütterung davongetragen hatte, wurde von
ſeinem Vater nach dem Merſeburger Krankenhaus gebracht.
Den Autoführer trifft keine Schuld.

Spergaun, 3. März. Ein großer Diebſtahl war an-
geblich in der Nacht zum Freitag beim Landwirt Schm öl ler
in Spergau ausgeführt worden. Die Diebe hatten mit Papier
und Schmierſeife die Fenſterſcheiben eingedrückt und Sachen
im Werte von 15 009 Mark geſtohlen. Bei Unterſuchung
und Verfolgung der Diebe ſtellte ſich heraus, daß es ein

gegen Diebſtahl mit 15 000 Mk. verſichert. Nun wird ſtatt
der Verſicherungsſumme eine Straf- Anzeige folgen.

Crumpa, 3. März. Selbſtmord des Dienſtmädchens
Hahn aus Freyburg iſt von der Staatsanwaltſchaft nun-
mehr endgültig als ſolcher anerkannt worden,
nachdem feſtgeſtellt wurde, daß ſämtliche Merkmale, die für
einen Mord geſprochen hätten, nicht vorhanden waren. Die
Hahn hat ſich mit einem Revolver ihres Dienſtherrn, nach
dem ſie vorher erſt verſchiedene Schüſſe ausgelöſt hatte, vor
der Tür ihres früheren Geliebten, der abernichts mehr von ihr wiſſen wollte, durch Kopf ch uß
getötet. Man geht wohl nicht fehl, wenn der Grund,
welcher ſie zu dieſer Tat veranlaßt, in verſchmähter Liebe zu
ſuchen iſt.

Lauchſtedt, 3. März. Zwei Luftballons paſſierten
am Sonntagnachmittag von Merſeburg kommend unſere Stadt
in Richtung Schafſtädt. Einer der beiden mußte bei Schaf-
ſtädt eine Notlandung vornehmen. Dem Ballon ent-
ſtiegen 4 Perſonen. Jhre Reiſe hatte in Dresden, wo zugleich
drei aufgeſtiegen waren, begonnen. Der Ballon wurde ver-
ackt, mit einem Laſtauto zur Bahn gebracht.

Mücheln, 3. März. Ein Reiterverein Heiſt zur

Leben gerufen worden.
J Weißenfels, 3. März. Fachſchulen für die Schuh-

ind uſtrie ſollen demnächſt in Pirmaſens und in Weißen-
fels, der bekannten Stadt der Schuhinduſtrie, errichtet werden.

In erſter Linie ſollen Zuſchneider und in zweiter Linie
Stepperinnen ausgebildet werden.

Hettſtedt, 3. März. Von einem Radfahrer über-
fahren wurde ein kleiner Junge. Er trug eine klaf-
ſende Kopfwunde davon und mußte zum Arzt gebracht werden.

Hergisdorf, 3. März. Er ſchoſſen hat ſich hier wegen
eines ſchweren Gichtleidens der Freigutsbeſitzer Schrader.

e

Halle, 3. März. Vom Herzſchlag ereilt wurde in der
jRudolf-Haimſtraße die Eiſenbahnſekretärswitwe Luiſe Held.
Sie I.war ſofort

e

laſſenſchaft ein neues Erbſtück hinzugefügt, damit es im deut-
ſchen Volke weiter wirke und ſeinerzeit ſeine guten Früchte
trage. Unſere verworrene Zeit, die viele Ziele hat, aber kein
Ziel, braucht in dieſer Flucht ihrer Erſcheinungen Führer zur
Sammlung und Beſinnlichkeit. Die Patriarchengeſtalt Hans
Thomas iſt ein ſolcher in ſeiner Ruhe, Abgeklärtheit und
eigenwilligen Verfolgung eines erreichbaren Zieles. Es wird
noch einmal eine Zeit kommen, wo alle Experimente und
Seitenſprünge unſerer Generation vergeſſen ſein werden:
dann wird Hans Thoma neben Albrecht Dürer, Hans Holbein,
Lukas Cranach, Walter von der Vogelweide, Martin Luther-
Jmmanuel Kant als ruhiger, leuchtender, wegweiſender Stern
an dem dann wieder helleren Himmel unſeres Deutſchtums
ſtehen. Daß dem ſo werde, iſt die Aufgabe, die den „Reichs
drücken“ nach Hans Thoma zufällt, und der deutſche Buch-
und Kunſthandel, der allzeit Träger und. Mehrer unſerer
Kultur geweſen iſt, wird mithelfen, daß ſich dieſe Aufgabe
erfülle. Hans Thoma ſchrieb einmal in ſein Tagebuch: „Jch
hoffe, die Heimat wird mich wieder rüſtig und ſtark machen.
Nun iſt dies Hoffen an uns, die Hoffnung, daß nunmehr
unſer Meiſter an ſeinem Teil dazu beitrage, daß unſere
Heimat wieder rüſtig und ſtark werde.

Jakob Ludwig Schwalbach.
7

Temperament und Charakter. Bei allen ſeeliſchen Unter
ſuchungen muß es unſere Aufgabe ſein, eine Klarheit über
die einzelnen Begriffe, mit denen man arbeitet, herbei
zuführen. Das Temperament kann man beſtimmen mit der
dein Jndividuum innewohnenden ſeeliſchen Kraft, die durch
die Luſt- und Unluſtgefühle geleitet wird. Wir haben des
halb. zwei Grundtemperamente, das ſanguiniſche oder hypo-
manſche und das melancholiſche zu unterſcheiden. Außer
der Betonung der Lebensgefühle gehört zum Temperament
noch das Tempo und die Jntenſität aller Funktionen. Um
ſo ſchwieriger geſtaltet ſich aber die Definition des Charakters.
Hier wird von den Forſchern verſucht, die Struktur
Nervengewebes, alſo des Gehirns und aller anderen Nerven,
ſowie die Drüſen der inneren Sekretion, wie die Schilddrüſe.
den Thymus uſw. verantwortlich zu machen, indem dieſe
Organe auf äußere Reize Stoffe abſondern, die das betref
fende Jndividuum dann ſo reagieren laſſen
Charakter eigentümlich, alſo ſeinem Charakter

rſonen wurden ſchwer verletzt, während die weibliche

fingierter Diebſtahl war; die Sachen waren nämlich
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Aus dem Keiche.
Aus der Reichshauptftadt-

Ein tragiſches Familienſchickſal vollzog ſich in dem Hauſe
Fran ecky- Straße 34. Dort wurde am 238. Februar, abendsder Prechſter Albert Meißner und ſeine Ehefrau Wally
m Schlafzimmer durch Leuchtgas vergiftet tot aufgefunden.

Die Gaslampe war abgeſchraubt und der Gashahn geöffnet.
Es liegt zweifellos Selbſtmord in beiderſeitigem Einver-
ändnis vor. Die Urſache dürfte auf unheilbarer Krank-

heit beider Ehegatten zurückzuführen ſein.
Eine Eiſerſuchtstragödie. Eine Eiferſuchtstragödie ſpielte

Hier empfing die 25 Jahre alteſich in Schöneberg ab. H pf refrau Bertha des Kraftwagenführers Alfred Bieſelt
ihren Mann, als er abends heimkehrte, wie ſchon öfter vorher,
aus Eiferſucht mit einem heftigen Auft ritt. Nachdem
er ſich dann ans Klavier geſetzt hatte, verſetzte ſie ihm
mit einem Beil einen heftigen Schlag auf den

interkopf. Bieſelt begab ſich zu einem Arzt, um ſich
verbinden zu laſſen. Als der Frau nun zum Bewußtſein
tam, was ſie angerichtet hatte, verſuchte ſie, ſich die Puls-

dern zu öffnen und trank auch noch Lyſol. Bevor der
Mann zurückkehrte oder Hausgenoſſen Hilfe leiſten konnten,
atte die ätzende Flüſſigkeit ſchon ſo ſtark gewirkt, daß die

junge Frau auf dem Wege nach der Rettungswache ſtarb.
Ein Holeldieb mit 30 Namen entlarvt. Seit etwa einem

Jahr wurden in einer Reihe von Berliner Hotels ge
imnis volle Diebſtähle verübt „deren Urheber un-hei zentdeckt blieben. Die ganzen Umſtände, unter denen die

umgeriſſen und ſo ſchwer verletzt, daß der Tod alsbald ein
trat, Nach den Ausſagen aller Zeugen ſoll den Führer keine
Schuld treffen.

Langenberg bei Glauchau, Ein ſchweres Unglück,
dem ein junges Menſchenleben zum Opfer fiel,
ereignete ſich hier. Während Landwirte auf dem Bahn-
hof Oberfrohna Kalk abfuhren, geriet der 18jährige, aus
Gersdorf gebürtige Knecht des Gutsbeſitzers L. Pohlers von
hier auf bisher noch unaufgeklärte Weiſe zwiſchen Wagen und
Lore und wurde ſo ſtark gedrückt, daß der Tod auf der
Stelle eintrat. Der Unfall iſt um ſo bedauerlicher, als
der Vater des ſo plötzlich aus dem Leben Geſchiedenen
augenblicklich im Kreiskrankenſtift ebenfalls infolge eines Un-
glücks darniederliegt.

Hannover. Der kommuniſtiſche Abgeordnete Jwan
Katz hat ſein Mandat als Bürgervorſteher der Stadt
Hannover niedergelegt.

Spandau. Ein Mord- und Selbſtmordverſuchrief die Spandauer Kriminalpolizei nach der Pichelsdorfer
Straße. Hier wohnt eine Schneiderin Hedwig Steinfurth
die ein Liebesverhältnis mit einem 28 Jahre alten Arbeiter
Max Panken aus der Goetheſtraße 84285 zu Spandau
unterhielt. Das Mädchen wollte dieſe Beziehungen löſen,
Panken aber war damit nicht einverſtanden. Er erſchien vor
der Wohnung und verlangte Einlaß. Die St. verweigerte
ihm den Zutritt. Nichts Gutes ahnend, hielt ſie die Tür
verſchloſſen. Da gziff Panken zur Piſtole und ſchoß viermal
durch die Tür hindurch. Eine Kugel traf das Mädchen in
die rechte Schulter. Als es laut aufſchrie, glaubte Panken
wohl, es tödlich getroffen zu haben, ſchoöß ſich eineDiebſtähle ausgeführt wurden, riefen in den Geſchädigten Kugel in den Kopf und dxrach zuſammen. Die Kriminal

faſt immer den Verdacht hervor, daß als Täter Hotel-
angeſtellte oder mit dieſen in Verbindung ſtehende andere
Perſonen in Betracht kämen. Der Dienſtſtelle des Kriminal-
kommiſſars Gennat iſt es jetzt gelungen, den langgeſuchten
Dieb in der Perſon des bereits wegen Betruges ſeit längerer
Zeit geſuchten berufsloſen Bernhard Kiederowiez zu er-
mitteln und feſtzunehmen. Kiederowiez arbeitete in der Weiſe
daß er in eleganter Kleidung in den betreffenden Hotels
Wohnung nahm und nach Verübung des Diebſtahls, ver-
ſchwand. Jm Laufe der Zeit iſt er in den Hotels unter etwa

polizei, die von Hausbewohnern gerufen wurde, brachte ihn,
weil er noch Lebenszeichen von ſich gab, nach dem Kranken-
haus und das verletzte Mädchen in ärztliche Behandlung.

Charſottenburg. Bei einem Garagenbau in der
Kaſtanienallee ſtürzte aus bisher nicht aufgeklärten Grün-
den eine Wand zuſammen und begrub mehrere
Arbeiter unter ſich. Während einige mit leichten Schür-
fungen und Verletzungen davonkamen, wurde der Arbeiter
Karl Daimrow ſo unter den Schuttmaſſen vergraben, daß
er dabei tödlich verunglückte. Die herbeigeeilte Feuer30 verſchiedenen Namen aufgetreten. Kiederowiez führte ein

Doppelleben, er hatte ſich unter falſchem Namen mit einer
achtbaren Dame verlobt und verkehrte auch in deren Fa-
milie, niemand hatte eine Ahnung, wer ſich hinter dem
elegant auftretenden Manne mit den tadelloſen Manieren
verbarg.

Zuternationale Juwelendiebe. Große Beute machten zwei
internationale Juwelendiebe in einem Geſchäft
in der Friedrichſtadt. Hier erſchien vor einigen Tagen ein
Nann und beſtellte einen Ring. Der Kunde kam denn auch
mit einem zweiten Manne, wünſchte aber an dem Ringe,
der noch nicht ganz fertig war, einige Aenderungen. Wäh-
rend er mit Beſprechungen darüber den Geſchäftsinhaber

in Anſpruch nahm, beſah ſich ſein Begleiter die Auslagen.
Beide verabſchiedeten ſich dann. Später entdeckte der Ge
ſchäftsmann, daß der Begleiter des Kunden von den Aus
lagen in den Vitrinen zwei Käſtchen mit 32 Ringen
im Werte von 30000 Mark geſtohlen hatte. Es
ſind Ringe aus Gold und Platin mit Brillanten, Perlen
und Saphiren.

Unter dem Verdacht des Vatermordes, iſt ein 39 Jahre
alter Schnitter Albert Grondezak in Klein-Jarchow bei
Niesbill in Hinterpommern verhaftet worden. Grond-
ezak lebte dort mit ſeiner Familie und ſeinem 85 Jahre alten
Vater Valentin zuſammen. Dieſer war ihm läſtig, beſonders
nachdem er einen Schlaganfall erlitten hatte. Unter dem Vor-
per ihn in ein Armenhaus bringen zu wollen, fuhr er
mit ihm nach Berlin. und ſuchte dann eine Schankwirtſchaft
uf. Hier erſchien bald ein Mann in Uniform und erklärte,
ß er, wenn er 15 Mark erhalte, den Greis unterbringen

werde. Nachdem er das Geld erhalten hatte, ging dieſer
uniformierte Mann mit dem Greiſe weg. Das alles klingt
ſo unglaublich, daß er unter dem Verdachte des Vater-
mordes verhaftet wurde. Der greiſe Vater iſt bisher noch
nicht ermittelt.

9

Eilenburg, 3. März. Jnfolge Verwechſlungzweier Flaſchen trank der Gewerkſchaftsſekretär San-
er Sublimat und zoz ſich eine ſchwere Blutvergiftung zu.
Aſchersleben, 3. März. Ein jugendlicher Die b
hat einem hieſigen Verwalter in deſſen Abweſenheit aus
ſeiner verſchloſſenen Wohnung mit einem Nachſchlüſſel 13

m on on 2 22 IreMark geſtohlen. Der als Täter ermittelte zwölfjährige Junge
gab gleichzeitig zu, ſchon vorher öfter auf dieſelbe Weiſe
seld geſtohlen zu haben.
Leipzig. Tösd lich überfahren wurde auf der Kreuzung

der Merſeburger und der Weißenfelſer Straße eine 71-
jährige Witfrau von einem Laſtkraftwagen. Die
Lerunglückte ſtand auf der Bordkante und verließ dieſe, um
über die Fahrſtraße zu gehen, in dem Augenblicke, als der
vorſchriftsmäßig rechts ſahrende Führer mit ſeinem Laſt
kraftwagen an dieſe Stelle kam. Die Frau wurde ſofort

v

wehr konnte ihn nur als Leiche bergen.
Kottbus. Sonntag abend vernichtete ein Brand das

Gehöft eines Beſitzers in Byhleguhre, das aus drei Ge-
bäuden beſtand. Nachts um 1 Uhr brach abermals Feuer
aus, durch das die Gehöfte dreier Beſitzer vernichtet wurden.
Jnsgeſamt wurden zehn Gebäude zerſtört. Es handelt
ſich um Brandſtiftung.

Frankfurt a. M. Die Prüfung der von dem achtfachen
Mörder Fritz Angerſtein geführten Geſchäftsbücher
durch die Sachverſtändigen hat ergeben, daß Angerſtein im
vorigen Jahre ſeiner Firma 24000 Mark unter-

ſchlagen hat. Er iſt am Sonnabend vormittag im Auto
in die pſychiatriſche Univerſitätsklinik in Marburg zur Be-
obachtung ſeines Geiſteszuſtandes übergeführt worden.

n rren

Aus gller Weit.
Jnſelverfteigerung. Zwei Jnſeln, vor Briſſago, im

ſchweizeriſchen Teile des Lago Maggiore gelegen, ge
langen am 27. März in Locarno zur Verſteigerung. Die
größere, die St. Pancraziusinſel, umfaßt 22 000 Quadrat-
meter: auf der Jnſel ſtehen eine Villa, eine Kapelle
verſchiedene andere Baukichkeiten, nebſt Gärten. Die kleinere, und r Ardem ein Bild des berühmten franzöſiſchen Malers Boucher

von hiſtoriſcher Bedeutung im feuerſichere ewölbe des
Rathauſes aufbewahrt.

Eine kommuniſtiſche Feme in Litauen. Jm September
1923 wurde ein Privatbeamter namens Alekſa ermordet,
und langwierige Unterſuchungen über dieſe Verbrechen haben
ſich bis heute hingezogen. Nach den bisherigen Ergebniſſen der
Unterſuchung kann angenommen werden, daß der Ermor-
dete ehemals der kommuniſtiſchen Partei an-
gehört hat und wegen Verrats von Parteigeheim-
niſſen von ſeinen Genoſſen beſeitigt worden iſt. AlsTäter wird ein Soldat der tauiſchen rmee, namens Za-
dikow, von der Polizei angeſehen. Sein Prozeß beginnt
Anfang März, es werden etwa 40 Zeugen geladen werden.

Madame Jvony und die ruſſiſche Spionageaffüre. Unter
den Gäſten eines Ringſtraßenhotels in Wien erregte eine
Dame durch ihre Schönheit Aufſehen. Es wurden von einer
diplomatiſchen Stelle Recherchen unternommen, und man
erfuhr, daß es ſich um die bekannte gewiſſe Madame Jvo-
ny handelt. Madame Jvony iſt die „Heldin“ eines großen
Spionageprozeſſes, der zu Beginn des Jahres in
Bukareſt vor dem Militärgericht verhandelt wurde. Un-
gefähr 50 Angeklagte, darunter 24 rumäniſche Offi-
ziere, hatten ſich wegen Spionage zugunſten Ruß-
lands vor Gericht zu verantworten. Als Leiter fungierte
ein früherer Beamter der Geſandtſchaft in Bukareſt, ein Ruſſe
namens Kiſſelew, dem bedeutende Geldmittel zur Verfügung
ſtanden. Unter ſeinen Gehilfinnen war Madame Jvony.
Der Major Nitza, einer der Hauptangeklagten, war mit
dieſer Madame Jvony verheiratet, der Fliegeroberleutnant
Brailu aber ſein Nebenbuhler. Als die Sache für die
Frau Nitza unangenehm wurde, hatte ſie Brailu veranlaßt,
ihren Mann zu ermorden und in einem Flugzeuge, das
zu dieſem Zwecke bereitgeſtellt war, einen Erkundungsflug
zu unternehmen und nach Rußland zu flüchten, wäh-
rend am ſelben Tage Madame Jvony aus Bukareſt ver-
ſchwand. Brailu hat ſehr wichtige Papie re über den
Aufmarſchplan der rumäniſchen Armee nach
Rußland mit genommen.

Eiſenbahnkataſtrophe durch Brückeneinſturz. Wie von
der ruſſiſchen Grenze gemeldet wird, hat ſich bei der Probe-
belaſtung der von den Ruſſen an der Grenzſtadt Moſy-
row über den Prypotfluß ſeit zwei Jahren gebauten ſtrate-
giſch wichtigen Eiſenbahnbrücke ein ſchweres Unglück
ereignet. Am 25. vorigen Monats wurde die Probebelaſtung
durchgeführt und der Belaſtungszug mit der techniſchen Kom-
miſſion befuhr die Brücke. Dabei ſtürzte die Brücke ein
und ſämtliche Kommiſſionsmitglieder fanden den Tod.

Der Fehlgriff im Laboratorium. Der 29jährige Baron
Alexander Barkoezy, der Sohn des ehemaligen Staats-
ſekretärs im ungariſchen Kultusminiſterium, hatte ſich in
Budapeſt ein chemiſches Laboratorium eipgerichtet. Bei ſeinen
Unterſuchungen hatte er häufig die Wirkung gewiſſer Che-
mikalien an ſich ſelbſt ausprobiert. Unvorſichtigerweiſe ver
ſchluckte er kürzlich eine Queckſilberſulfattablette.
Als er den Fehlgriff bemerkte, ließ er ſich in einem Auto
ſofort in das nächſte Sanatorium bringen, wo man ihm ſo-
gleich den Magen auspumpte. Das Gift hatte jedoch die Einge-
weide bereits derart verbrannt, daß Baron Barkoezy jetzt
nach ſchrecklichen Qualen verſchied.

Ein Funkturm eingeſtürzt. Aus Brüſſel meldet das
Journal, daß infolge des außerordentlich heftigen Sturmes
ein 275 Meter hoher Maſt der Funkentelegraphie u m-
geſtürzt iſt. Der Schaden beläuft ſich auf etwa 600000
Frank. Menſchenverluſte ſind nicht zu beklagen.

um ein Bild Bouchers. Ein intereſſanter Prozeß, in

r c e re friolt find z urrzoj einem Pariſer Genach dem heiligen Apollinarius genannt, iſt 5000 Qua- die wer g e r. e dem indratmeter groß und nur mit Wieſen bedeckt. Der Preis richtshof Katt. an n hatte dem Bilt Bouchers
dieſer einer deutſchen Baronin gehörigen Inſeln iſt mit ſriſer Antiquitätenhändler Seligmann ein Bil er
11000 Franes angeſetzt.
Ein fünffacher Mörder. Jn Prag iſt, ein Lackierergehilfe,
Friedrich Kraſa, verhaftet worden, der das Geſtändnis
ablegte, daß er im Laufe der letzten Monate einen Müller

zum Verkauf überlaſſen und von Seligmann einen Vorſchuß
von 60 000 Francs erhalten. Da er dieſe 60 000 Franes
nicht rechtzeitig zurückzahlen konnte, ging der Antiquitäten-
händler zur Verſteigerung des Bildes über. Das Bild iſt
von fachverſtändiger Seite als ein authentiſches Bild Bouchers

und deſſen Magd in Polna und am 1. Februar in der
Paradiesmühle bei Cachrow die 63 Jahre alte Ausgedingerin
Marie Majdl, ihren 9 Monate alten Enkel und den 14
Jahre alten Knecht der Greiſin ermordet habe. Die Beute,
die er machte, betrug kaum 3700 Kronen (etwa 370 Mark).

300 jähriges Jubiläum der Stadt Livau. Jn dieſem
Jahre feiert die Stadt Libau ihr 300 jähriges Jubiläum. Die
Stadt beabſichtigt, die Feier in ganz beſonders würdiger und
eindrucksvoller Weiſe zu begehen. Auf Beſchluß der Libauer
Stadtverordnetenverſammlung wurde die Feier auf das bevor
ſtehende Pfingſtfeſt angeſetzt, obwohl der eigentliche Gründungs-
tag in den März fällt, denn am 18. März 1625 fand die
Verleihung des Stadtrechtes und Grenzbriefes durch Herzog
Friedrich von Kurland an Libau ſtatt. Das Original dieſes

kg.und
hiſtoriſchen Dokuments hat ſich, wie die „Lib. ſchreibt,
bis zum heutigen Tage tadellos erhalten verblüfft
durch die Feinheit der Handſchrift. Auch das Siegel, faſt
ſo gr. ß wie eine Untertaſſe, hat ſich in einer dazu ge
hörigen Blechkapſel vorzüglich konſerviert. Dieſes Dokument
wird zuſammen mit anderen überaus wertvollen Pergamenten
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Der Hhelllehßer,

Humoreske von Rudolf Presber.

7 W S S 7 e r Lan erzählt, daß Heine „Meyerbeers Tod beſchleunigt folg haben. Wie er nicht mehr da war ſeit Schillers „Räuber“.
za S indem er dem Aengſtlichen jedesmal wenn er ihm Das ſehe ich. Alle deutſchen Theater werden ſein Drama
Wgegnete, ſcheinbar erſchreckt geſagt habe: „Mein Gott, ſehen ſpielen und in alle Sprachen der Welt wird es überſetzt
Sie ſchlecht aus!“
„Das iſt noch gar nichts. Jch habe einen gefährlichen

Konkurrenten“, ſo erzählt inir ein Dramatiker, „einfach matt
Wſetzt, ſchöpferiſch impotent gemacht erledigt. Der Aermſte

überzeugter Spiritiſt. Man kann das ſein und trotzdem
ramen ſchreiben. Eines Tages ſage ich zu ihm: „Du, Huügo,“
ſage ich zu ihm wir ſtehen nämlich ſchon ſeit der

n deu Weg ſuß alſo, „ich habe ein groß und das zweite Stück, das er ſchreibt das ſehe ich
du edium entdeckt x die werden ſchrecklich durchfallen, die werden ausge-g o horcht auf und beſchwört mich, ihm zu ſagen, wer lacht und verhöhnt werden.“

kommen r wohnt, wie er es an den Geiſtertiſch be Dann ſchwieg der Geiſt. Und das Medium erklärte, er

e c. vre e t ſei verſchwunden.Es 7 er. J 5 P J eiſt ein ſchleſiſcher Hellſeher,“ ſage ich, „aus der Dann ſteckten wir die Lichter wieder an. Und gratulierten
hen aus der die Anna Rothe herkam, du erinnerſt

Der ſchleſiſchekeit v Hellſeher war aberein Hellſeher,p ſondern ein Gauner.dar er auch nicht, ſondern aus Pankow.
Mark dafür, daß er in Trans fiel. Für zehn Mark

üre der Kerl noch in ganz was anderes gefallen.Nur wir drei ſaßen um meinen Tiſch herum. Auf Wunſch
Mediums wurde dunkel gemacht. Dann ſah er helk.

ren e r la einer guten Weile, in der
Hugo beinah zerplatzt wäre; denn er hielt krampf-haft die t an. s z b Wer Schleſier aus Pankow ſah plötzlich einen „würdigendrei Er ſah ihn ganz allein. Wir zwei andern ſahen nichts

s Dunkelheit. Und der Greis, ſagte er, könne ſehr gut
t blinde Seher Teireſias ſein oder auch Karl der Große

er vielleicht auch Vater Jahn.
Nach einer Weile, in der der

in Wirklichkeit gar
Und aus Schleſien

Ich ſchenkte ihm

würdige Greis nur an-deſend war, öffnete er den Mund Natürlich tat er dieſes man kann d ioch nicht das dritte zuerſt ſchreiben undden Schlder aus Pankow, der zehn Mark dafür dann erſt die beiden anderen, die durchfallen werden,
nicht ſchreibenS c q e e x

Geiſt: „Der große dramatiſche Dichter wird noch viel größer

ihm die Pferde ausgeſpannt werden. Das ſehe ich. Aber das

erſte das ſehe ich und iſt nicht das zweite, nein, es
iſt erſt das dritte Stück.“

Tiefes Schweigen. Dann äußerte der Geiſt durch das
Medium das folgende: „Das

uns gegenſeitig, daß wir ſo Außerordentliches erlebt hatten.

Glückwünſche
entgegen.

Für
Falle hellgeſehen.

blinde Seher Teireſias erſchien oder der Vater Jahn
haupt nichts mehr gedichtet.
den Rieſenerfolg bringen
aberhöhnt werden.
ſchwört er.

Stücke und weiß vorher, daß ſie ihm ausgelacht werden und
keinen Pfenni

Und er ſprach: „Hier ſitzt ein großer dramatiſcher Dichter.“
Hugo verneigte ſich dankend. Und wiederum ſprach der

und berühmter werden. Er wird einen ganz unerhörten Er-

werden. Und wenn der Dichter einen Wagen beſteigt, werden

Stück, das ihn in die Weltberühmtheit hebt, iſt nicht das

erſte Stück aber, das er ſchreibt,

Mein Freund Hugo aber war hochbeglückt und nahm unſere
etwas blaß, aber mit einem Siegerlächeln

nein.Aber nun kommt das Seltſame. Oder eigentlich
dieſemmich iſt's gar nicht ſo ſeltſam. Jch habe in

Mein Freund Hugo hat ſeit jener Sitzung, in der der
über-

erſt das dritte Stück wird ihm
den Weltruhm. Die zwei anderen

zwei anderen werden durchfallen und ver-Das weiß er durch das Medium. Und darauf

Denn er weiß ja:
Die

Wer aber in aller Welt ſchreibt gern zwei ganze, lange

und kein Lorbeerblättchen bringen? Und

bezeichnet worden, während der Proſpekt der Verſteigerung es
nur als „angeblich“ von Boucher bezeichnet. Jnfolgedeſſen

a 54 I G nbrachte der Verkauf ſtatt der erwarteten 120 060 Franes
nur 44500 Franes. Der Jnduſtrielle hat jetzt einen Prozeß
gegen den Antiquitätenhändler angeſtrengt mit der Behaup-
tung, daß die authentiſche Herkunft des Bildes mit Abſicht
im Proſpekt beſtritten wurde, um das Bild ſpäter wieder zu

einem niedrigeren Preis zurückkaufen zu können.
Ein Bravonurſtück von ſeltener Kühnheit vollführte der

Privatbeamte Ladislaus Komeny, ein geweſener Matroſe.
Er ſprang einer Frau, die ſich mit ihren Kindern in
Budapeſt am Donaukai ins Waſſer geworfen hatte, nach,
nahm alle drei auf den Rücken und ſchwamm mit ihnen
dem Ufer zu. Nahe dem Ziele drohte ihn die Kraft zu
verlaſſen, doch kam ihm rechtzeitig ein Rettungsboot zu
Hilfe. Die Mutter und die zwei Kinder konnten im Kranken-

werden und ſind außerhaus zum Bewußtſein gebracht
Gefahr. Die Frau hat ſich das Leben nehmen wollen, weil
ſich ihr Mann von ihr ſcheiden ließ und ihr die Kinder

wollte.nehmen

rege

Konkurrent, jetzt TagSo ſitzt mein Freund Hugo, de Jfür Tag vor ſeinem Schreibtiſch, ſtiert auf ein weißes Blatt
der

und wagt keinen der Stoffe, die er ſich notiert, hat, in
Angriff zu nehmen. Denn das erſte Stück fällt durch
Und das zweite Stück fällt durch. Und erſt das dritte

ja, das wird das Rennen machen.
Und ſehen Sie, nun bin ich überzeugt, nun iſt es über-

haupt mit ſeinem Erfolg und ſeinem Weltruhm vorbei. Und
er wäre in beſtimmten Stunden lieber der Giagcomo Meyer-
beer, der in Paris dem Heinrich Heine ſo ungern be-
gegnete.
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Der vegetariſche Forxtrott. Die Engländer verſtehen ſich
auf volkstümliche Reklame, das muß ihnen der Neid laſſen.
So ſind die Vegetarier, die in England zahlreich verbreitet
ſind, auf den merkwürdigen Gedanken gekommen, ihre Jdeen
mit Hilfe eines Foxtrotts in die breiteſten Volksſchichten zu
tragen. „Eßt mehr Obſt, eßt mehr Obſt. Eßt nicht Hammel
und nicht Lamm, Nicht Schinken und nicht Pökelkamm.“
So ungefähr lautet der Refrain. Der Verband der engliſchen
Schlächter gedenkt daraus eine höchſt wichtige Angelegenheit
zu machen. Und Miſter Millmann, erſter Vorſitzender der
Markthalle zu Smithfield, hat bereit erklärt, die Kon
ſequenzen zu ziehen. „Unſere Berufsehre“, kündigt er an,
„fordert Genugtuung“. Wir werden die Schuldigen verfolgen.
Wenn der Schaden, den die Schlächter durch die Offenſive der
Vegetarier erlitten haben, nicht wieder gut gemacht werden
ſollte, ſo ſind wir unſererſeits bereit, einen Foxtrott zu
finanzieren mit dem Kehrreim: „Was ſoll euch der Spinat-
durſt? Eßt Bratwurſt?! Eßt Bratwurſt, eßt Bratwurſt

Rundfunkanſchluß in jedem Hotelzimmer. Die amerikani-
ſchen Hotels ſind nun daran, in jedem Zimmer Radiohörer
anzubringen. Die Regulierungseinrichtung befindet ſich auf
dem Dachboden, ſo daß der Gaſt nichts zu tun braucht, als
den Hörer aufzuſetzen. Will er Gäſte empfangen und radio-
logiſch unterhalten, ſ3 braucht er nur ins Hotelbureau t
telephonieren, und ein Lautverſtärker wird angefahren. Jn
Atlantie City wird gegenwärtig für die 2200 Räume des

die Radioinſtallation getroffen, die von 10 ver
iedenen es entraren aus ſich durch das ganze Rie-

nhotel hinzieht.



wurden getötet,

Dampfers ein Opfer der Flammen.

Ein Zündſto ot e n Nieteroy explodiertehein großes Zündſtoff-Depot. Ungefähr 100 Menſchen
600 ſchwer verletzt. Annähernd 3000

r wurden durch die Wirkung der Exploſion voll
ſtändig zerſtört.

Feuer an Bord eines amerikaniſchen Dampfers. An
Bord v der amerikaniſchen Regierung r Dampfers
„Weſt Kaſſel“ iſt Feuer aus gebrochen. Die Feuerwehr
vermochte den Brand auf feinen Herd en beſchränken, doch
wurde die Getreide und Petrokeumladung des

Bankkrach in San Sebaſtian. „Journal“ meldet aus San
Sebaſtian den Krach einer Bank des Credit de l'Union mi-
niere. Jnfolge des Kraches verübte der Wechſelagent Ca-
e en Selb ſtmord, weil er vollkommen ruiniert
t.

niens und ehemaliger Direktor der Zeitung „El liberal“. Der
Unterſuchungsrichter verlangte für den in Unterſuchungshaft
befindlichen Direktor, den Präſidenten und die Aufſichtsrats-
mitglieder der verkrachten Bank eine Kaution von 400
Millionen Peſeten, um ſie vorläufig wieder auf freien
Fuß zu ſetzen. Sämtliche Büros der Bank ſind geſchloſſen.

Zuſammenſtoß im Hudſontunnel. Jn unmittelbarer Nähe
von Newyork hat ſich ein ſchweres Eiſenbahnunglück er
eignet. An der Einfahrt zum Hudſontunnel in Jerſey City
fuhr der Südexpreß in voller Geſchwindigkeit in einen Lokal-
zug hinein. Drei Beamte des Erxpreßzuges wurden g e-
tötet, vierzig Paſſagiere verletzt. Der Speiſewagen iſt am ſchwerſten beſchädigt. Es kam zu Panikſzenen,
da viele Waggons nicht verlaſſen werden konnten.

Ein Kind als Giftmörderin. Jn Los Angeles Nord
amerika) wurden beiſpielloſe Verbrechen eines Kindes auf-

deckt. Die 14 jährige Elſa Thompſon geſtand ein,
isher ſechs Menſchen vergiftet zu haben. Außerdem
be ſie vor zwei Jahren ihre beiden Zwillings-

chweſtern getötet, die auf ihre Veranlaſſung Glas-
ſplitter ſchlucken mußten. Elſa Thompſon wohnte in einem
Familienpenſionat. Sie wurde verhaftet, als die Penſions
äſte eines Tages eine Giftlöſung in ihrem Mittageſſenanden. Bei ihrer Vernehmung wurde feſtgeſtellt, de ſie

auch zahlreiche Katzen und Kanarienvögel ver-
giftet hat, um den Todeskampf der Tiere zu beobachten.

Bunte 3eitung,
Der Kirſchkern. Gounod bekam in ſeiner Villa zu St.

Cloud einmal kurz nach dem Frühſtück Beſuch einer Dame,
die den Komvoniſten fehr verehrte. Auf dem Kamin lagen
kinige Kirſchkerne, und als Gounod einige Minuten das
Zimmer verließ, da griff die Dame da nach einem und
Keß ihn als Reliquie in ihrem Handſchuh verſchwinden.
Einige Wochen ſpäter erwiderte der Tondichter den Be
ſuch, und nün bekam er ſtolz den Kirſchkern gezeigt, in
Gold und Diamanten gefaßt. „Aber, Madame,“ bemerkte
Gounod lächelnd, „ich eſſe ja niemals Kirſchen. Wenn welche
auf den Tiſch kommen, ſo verzehrt ſie mein Diener Jean.“
Odaneki oder die japaniſche Peſt. Zu den vielen „natio

nalen“ Krankheiten, die wir bereits kennen aſiatiſche
Cholera, ſpaniſche Grippe, engliſche Krankheit uſw. kommt
zetzt eine für uns neue hinzu. Sie wird uns von Japan
geliefert und iſt dort unter dem Namen „Odaneki“ bekannt
und gefürchtet. Die Laien nennen ſie die japaniſche gelbe
Peſt“, die Gelehrten „ieterus hämorrhagieus“, was ſich etwa
in „Gelbſucht mit Blutungen“ überſetzen ließe. Für Europa
iſt dieſe Krankheit eine der unliebſamſten Kriegserinnerungen:
fie iſt nämlich während des Krieges in pidemiſcher Form
an den franzöſiſchen und italieniſchen Fronten aufgetreten
und damals bis zu ihrem Bazillus herab ſie hat natürlich
ihren „Erreger“ wiſſenſchaftlich unterſucht worden. Seit
her hatte man nicht viel von ihr gehört, da ſie nur verein-
zelt vorkam, beſonders in Jtalien. Nun aber ſoll ſie in
d wieder in verſtärktem Maße wüten, und es ſind auch
bereits in unſeren Breiten wieder, und zwar auch diesmal
in Jtalien, zahlreiche bedenkliche Fälle beobachtet worden.
Man wird gut tun, dieſe Krankheit ſcharf zu beobachten.

Weiſe Neger. Nicht nur durch Schminken und Haar-
färben, ſondern durch eine Serumeinſpritzung ſoll es einem
bekannten engliſchen Gelehrten gelungen ſein, einen blonden

ſchen in einen brünetten, einen brünetten in einen
blönden zu verwandeln, auch einen roten Kopf in einen
ſolchen mit ſchwarzen Locken, oder graues Haar in jede
gewünſchte Farbe. Sogar noch mehr. Es ſoll ihm auch
möglich ſein, gelbe und braune Haut in weiße zu verwandeln
Vielleicht kommt bald die Zeit, wo ſich alle Neger, Chineſen
uſw. in brave Mitteleuropäer verwandelt
Der Entdecker dieſer geheimnisvollen Färbekunſt, der ſeine
Experimente vor einer Londoner Aerzteverſammlung erläu-
terte, hat herausgefunden, d daß die Haarpigmente in einer
beſtimmten Drüſe des unteren Gehirnlappens ihren

haben. Bei ſeinen Verſuchen hat er aus dieſer
rüſe eines Tieres von ganz beſtimmter Farbe ein Serum
rgeſtellt und dieſes dann einem Tiere von entgegengeſetzter
rbung eingeſpritzt, worauf ſich bald eine lebhafte UÜUm-

ärbung entwickelte.

Eingeſeift. Ein ungewöhnliches Abenteuer erlebte ein

haben werden.

Ur- ſonſt guten rechten Läufers Kaynas ausnützt, ein zweites

Kunſt und Wiſſenſchaft
Robert Heger llmeiſter der Wiener Staatsoper. Der
Kapellmeiſter der ayriſchen Staatsoper
verpflichtet worden. Tr hat kürzlich in Wien gaſtiert
und mit großem Erfolg „Triſtan“ dirigiert. Die Kapellmeiſter-
r e an der Wiener Staatsoper iſt durch das Ausſcheiden

ichard Strauß' aufgerollt worden. Sie wird durch das
Engagement Hegers nur zum Teil gelöſt. Die Verhandlungen freute ſich auch verhältnismäßig guter Beachtung.
mit Bruno Walter und Furtwängler gehen weiter.

Die Ausgrabung eines altägyptiſchen Meiſterwerkes. Eine
frühägyptiſche Statue von ganz ne Großartigkeit iſt mehl nich
bei den Grabungen in Sakkara gefunden worden, die Cecil
Firth im Auftrage der ägyptiſchen Regierung veranſtaltet. Es

Caſtellanos war ein bekannter Finanzſchriftſteller Spa iſt die Statue des Pharao Zoſer, die in ſeinem Grab in der
berühmten Stufenpyramide von Sakkara ſich befindet. Das
Bildwerk zeigt den Herrſcher auf einem Thron von archaiſchen
Formen ſitzend, in einer Auffaſſung, wie ſie in ſo früher
Zeit, etwa 2900 v. Chr., ganz einzigartig iſt.

Europas Papierverbrauch. Nach einer Statiſtik des „Ex-
ſind die ſtärkſten VPerbraucher von Papier

n Europa die Engländer, die jährlich 899 310 Tonnen er-
eugen, alſo 25,3 Klg. pro Kopf. An zweiter Stelle ſteht
kandinavien mit 351 500 Tonnen, d. h. 24 Klg. auf den

Kopf. An dritter Stelle ſteht Deutſchland, deſſen Erzeugung
von 1280 550 Tonnen ein Verbrauch von 19,7 Klg. pro
Kopf gegenüberſteht. Die Schweiz verbraucht bei einer Er-
zeugung von 45 750 Tonnen 15 Klg. pro Kopf, Holland bei
83 3500 Tonnen 14,4 Klg., Frankreich bei 567 180 Tonnen
14 Klg. Jn Belgien und OeſterreichUngarn werden pro
Kopf der Bevölkerung 11,1 Klg. verbraucht. Die jährliche
Papierproduktion der ganzen Welt erreicht die ungeheuere
Ziffer von 8 Milliarden Klg., alſo 8 Millionen Tonnen,
die unmittelbar verbraucht werden. Zu Anfang des 19.

alſo etwas über 1 Prozent der jetzigen Produktion. Von
den 8 Millionen Tonnen, die die ganze Welt erzeugt und
verbraucht, liefert Europa 55 Prozent; die Vereinigten Staa-
ten erzeugen gegen 40 Prozent und der Reſt verteilt ſich
auf China, Japan und einige andere Länder von geringerer
Produktion

Neuer Drucklegungszwang für Doktor-Diſſertationen. Ein
jüngſt ergangener Erlaß des Preußiſchen Miniſteriums fürSiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung führt den Druckzwang

für alle Diſſertationen ein, die nach dem 31. März d. J.
eingereicht werden. Der Erlaß vom 12. April 1920 wird
grundſätzlich aufgehoben; er hatte beſtimmt, daß ſtatt der

druckten Exemplare mindeſtens vier Stücke in Maſchinen-
chrift in einem haltbaren Zuſtande, wenigſtens ſteif bro-
ſchiert, einzureichen ſind und daß nur ein Auszug von
wenigen Seiten gedruckt vorzulegen iſt. Auch jetzt aber er-
klärt ſich das Miniſterium angeſichts der wirtſchaftlichen
Notlage eines Teils der Studierenden damit einverſtanden,
daß die Fakultäten in Einzelfällen bis auf weiteres hin-
ſichtlich des Druckes nach den Grundſätzen des früheren Er-
laſſes verfahren, wenn der Doktorand ſein wirtſchaftliches
Unvermögen nachweiſt.
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Großkaynag l Boruſſia-Reſ. 3:2 (1: 1

Großkayna l hatte vergangenen Sonntag die Reſer h von
Boruſſia Halle, welche leider nur 10 Mann zur Stelle hatte,
zu Gaſte und konnte dieſe mit obigem Reſultat ein frei

ſchlagen. Bei etwas beſſeren Stürmerleiſtungen
konnte der Sieg leicht noch erhöht werden.

Vom Anſtoß weg legt Boruſſia gleich ein ſchnelle Tempo
vor und ſtellte Kaynas Hintermannſchaft vor ſchwere Arbeit,
aber alle Angriffe wurden abgewieſen und Kayna ging

ſelbſt zur Offenſive über. Jn der 8. Minute brachte der
Halblinke Kaynas, nach Abwehr des Torwarts, dieſe durch

unhaltbaren ſcharfen Schuß in Führung. Dadurch ange-
feuert, wurden die Angriffe Kaynas immer heftiger, fanden
aber in der gegneriſchen Verteidigung ihren Meiſter. Kurz

vor Schluß kam Boruſſia durch verwandelten Handelfmeter
zum Ausgleich. Nach dem Wechſel hatte Boruſſia nun die
Sonne im Rücken und konnte etwas leicht überlegen ſpielen,
aber alle Angriffe ſcheiterten letzten Endes an dem guten
Torwächter Kaynas. Boruſſia läßt jetzt merklich nach und
muß auch dem Gegner das Kommando überlaſſen, welcher
auch in der 16. Minute durch unhaltbaren 16-Meter-Schußdes Mittelſtürmers in Führung geht. Einige Minuten
darauf war es der Linksaußen, welcher durch einen unver
hofften Fernſchuß das Reſultat auf 3:1 erhöhte. Der
Boruſſen-Hüter hätte aber dieſen Schuß bei etwas mehr
Aufmerkſamkeit halten müſſen. Boruſſia erzwingt jetzt
Mittelfeldſpiel und geht ſpäter zum Endſport über, kann
aber nur durch den Halblinken, welcher einen Fehler des

hnas

Tor erzielen. Bei dieſem Reſultat trennt der einwandfreie
Schiedsrichter die Parteien und Kayna verläßt als ver-
dienter Sieger das Spielfeld.

Kayna hatte im Tor und der Läuferreihe ihre beſten
Leute. Die Verteidigung haben wir ſchon beſſer geſehen,

Geſchäftsreiſender, der ſich vorübergehend in Berlin aufhielt.
Auf einem Abendbummel traf er in der Friedrichſtraße
ein Mädchen, das ſich ihm gern anſchloß. Man beſuchte
gemeinſam eine Anzahl Lokale. Als man endlich ein Hotel
aufſuchte, war der Mann ſo betrunken, daß er gleich einſchlief.
Am nächſten Morgen war er nur noch allein im Zimmer.
Als er ſich erhob und wie gewöhnlich ſeinen ſchönen ſchwarzen

Vollbart ſtreichen wollte, entdeckte er zu ſeinem Schrecken,
daß er dieſe Manneszierde, auf die er nicht wenig ſtolz war,
nicht mehr beſaß. Im Spiegel erkannte er ſich kaum noch
wieder. Seine Begleiterin hatte ſich, da ſie in ſeiner Brief
taſche Kur noch 15 Mark vorfand, wohl ſehr enttäuſcht gefühlt
und ſich dafür gerächt. Während er ſchlief, hatte ſie ihm
den ganzen Bart r heg des Schnurrbarts abgeſchnitten
und ihn dann noch eingeſeift und glatt raſiert. r
1600 Jahre Kokain. Die Kokainſeuche iſt nach dem Welt
kriege in allen Kulturzentren, nicht nur bei uns, ſondern
nicht minder ſtark in Amerika und Frankreich als ein Laſter
hervorgetreten, das die erſchlafften Nerven aufpeitſchen ſollte.
Damit lebt eine Form der Selbſtvergiftung wieder auf, die
vor vielen Hunderten von Jahren in der Heimat der Koka-

pflanze üblich war und längſt abgetan ſchien. Die beiden
Gelehrten T. Joel und F. Fränkel, die ein Werk über denKokainismus veröffentlicht haben, nennen dieſe Erſcheinung
„in der Geſchichte der Genußgifte wohl einzigartig“. Es
iſt faſt 400 Jahre her, daß Abendländer die wunderſamen
Wirkungen dieſes Rauſchgiftes zuerſt kennen lernten.
h Eroberer Pizarro wurde 1532 in Südamerika mit
Dem Strauch Eythroxylon eboea bekannt, deſſen Blätter von
den. Eingeborenen allgemein gekaut und verehrt wurden.
Der Strauch wurde als ein Geſchenk der Götter geprieſen,
urd man ſagte von ihm, daß er die Hungrigen ſättige, den
Müden neue Kräfte verleihe und die ünglücklichen ihren
Kummer vergeſſen laſſe. Mit Koka im Munde brachte man
den Göttern die Opfer dar, verrichtete die Gebete, gab ſie

Der De
den konnten.
nahme an den Pokalſpielen der J. G.
als Gegner für das Endſpiel beſtimmt.
vorgeſtern Griesheim
des Schlußſpiels: 9998.
tag, dem 8.
finden.
zuſagen,

man eigentlich etwas mehr erwartet.
Kayna II fertigte Braunsdorf I, ſicherer als das Reſultat

beſagt, mit 3: 1 ab. Kayna III--V.f. S. Merſeburg V 731,Api
Kayna Jun. V. f. L. Merſeburg Jun. 731.
Polizei Merſeburg 0:3.

Vorſchanu.

Kommenden Sonntag fährt Kayna 1 nach Merſeburg,
um gegen Germania II ein Freundſchaftsſpiel auszutragen.
Bei der guten Form Kaynas iſt ein knapper Sieg zu er-
warten. Kayna II-- Mücheln II in Mücheln, Kayna III und
Jun. fahren nach Weißenfels, um gegen die gleichen Mann-
ſchaften von T.u. R. Freundſchaftsſpiele auszutragen.

Kayna Damen und Herren empfangen die I. Damen und
II. Herren von Boruſſia Halle. Beide Mannſchaften ſtehen
hier vor keiner leichten Aufgabe und werden ſich anſtrengen
müſſen, um ehrenvoll al zuſchneiden.

Stockbaull (Hockey)
Potalendſpiel 99 98 am 8. März.

Unſere ſchon am Montag geäußerten Bedenken gegen die
Zuläſſigkeit der Abſage Aſcherslebens an 99 für das Pokal-
zwiſchenrundenſpiel wurden von der J. G.-Halle beſtätigt.

r Platz iſt niemals ſpielunfähig geweſen, ſo daß den
Aſcherslebenern wiſſentlich falſche Angaben nachgewieſen wer

Es wurde ihnen daher die weitere Teil-
entzogen und 99
Da nun 98-Hall4

mit 2:0 ſchlug, lauten die Gegner
Das Treffen ſoll am Sonn-

März, in Halle auf dem 98er-Platz ſtatt
Wer den Pokal gewinnen wird, iſt ſchwer vorher-
wenn man a auf Grund der ten Reſultate

Handball: Kayna

den Toten mit ins Grab und verbrannte der Gottheit zu
Ehren De wundertätigen Blätter. den Hern ein geringes Plus nicht wird abſpre können.

Robert

Handel und Verßeßr,
Berliner Produktenmarkt.

Berlin, 3. März. Der aus Nordamerika gemeldete
Heger, iſt für fünf Jahre an die Wiener Staatsoper Preisrückgang iſt auf die Haltung des hieſigen Warenmg

ne nennenswerten Einfluß geblieben. Das Angebot
eizen war nicht dringend, gute Sorten wurden aber

fach von hieſigen und auswärtigen Händlern erwo
Roggen, greifbar und von einwandfreier Beſchaffenheit,

Dag

M.

t

fehlte jegliche Kaufluſt für ſpätere Abladung. Die M
frage nach Weizenmehl war äußerſt gering, nach Rogg,

geſchäft.
Haltung

Angebot.

unter Notiz;

Jahrhunderts betrug die Erzeugung kaum 100000 Tonnen,

der Sturm war zuſammenhanglos. Von Boruſſia hatte

Uf Film

ſſen 270—285.
Leipzig.

VBerlin, 3. März.

handelsüblich
heu 1,80--2, 20.

Verlin, 3. März
Häuteverwertungs

Großviehhä

90,25 (80,25--

(95).

digte Ware.

Anleihen

Dollar Schätze 91,55
kl. Goldanleihe 160,

gr. 94,75Dt. Reichnanl. 9,655
d dto. 0, 86e dto. 0.853 dto. 1,204 Preuß Conſols 0,98

dto. 1,605
3 dto. 1,04Sächſ. land. Pfdbr.
MWeining. Hyp. 1/17 5,80
Prß. Bodkrd. 3--9 5.70
Oeſtr. Gold 10. 10,
Ungar. Gold 7/19 9,46
Ungar. Kr. R. 6/19 1,309
o Neckar A. G. 21
Rhein Main onau 0, 145
Schl Hotlfſt. El v. 21 0,24

U E. G. 9 1,70
Bad. Anilin v. 19 5.49
Höchſter Farben 29 39,60

Aktien

Schiffahrts Aktien

amburg Amerika 96.25
anſa Dampf. 12

Nordd. Lloyd Akt. 3.90
Verein. Elbeſchiff. 2,90

Bank Aktien

Bank elektr. Werte S
Bank f. Brauind. 2
Berl. Hand G. (100) 157,50
Com. u. Priv. Bk. 6,25
Darmſt. u Nat. Pank
Deutſche Bank (60)
Disk. Com. Ant (49)
Dresdner Bank
87 Bankverein

eipgiger Cred. Anſt.

Reichsbank Anteile
Sächſiſche Bank

Wien. Bkro. (M p. St) 6,75

Kali Krügershall! 1.50-17,75
Wittekind 7,75 R

1,55 65
17,50 17.,75

6 16.25
07 -0,75

B 13,
Leipziger

Altenburg. Landkr. 4,3
Buſch Waggon Brz.

Ditſch. Potrol.
Diam. Shares
Nationalfilm

Cröllwitzer Papier
Dermatoid Wk. (20) 80
Etzoid Kießling
Falkenſt. Gardinen
Gnüchtel. S Email

Ha ſagena n
aun S. Maſch T7,

Leipziger
Altenburg Glash.
Bauchwitz Pſcherer
Buſch Wagg.(p. St.)

e Max
Eſcher Bernh. 9,

Co.

Ziffer bedeutet den

Verlin, 3.
5,901--5,921;
80,92.

Ve

Kartoffeln weiße

Leipziger Provuktenmarkt.
inländ.

254—264, feuchte
Notiz; Gerſte, Sommer inländ. 270-310; do. Wintergeg

175—-215, feuchter unter Not
Mais, amerik. rundeinqu. 225--240; Raps 370--400:

Preiſe 1000 Kilo netto Parität frachtſ

Seipzig, 3. März.
Roggen,

225--250; Hafer,inländ.

Ve

ute von 2129
79—80 (75--76,25); Kühe

Chromo Najork(20) 94,

verzeichnete Kurs in Gol

März
Jtaliener 16,78—16, 86; Schweizer 80,

Berliner Metallpreiſe.
3. März. Elektrolyt- Kupfer 138,25; Ra

Weizen,
inländ.

Berliner Rauhfutternotiernngen.
Drahtgepr.

Brauerei
Engelhardt-Beaurr.
Schulth. Patzenhof
Leipzig Riebeck

Jnduftrie Aktien

Auchener Spinnerei
Accumuletoren
Agfa
Allg Berl. Omnibus
A. E. G
Ammendorf. Papier
Anhalter Kohlen
Aſchaffenburg Pap.
Vad. Anilin (12
Baroper Walzwerke
Bedbvurger Wolle
Bochum Guß
Buſch opt. Jnduſtr.
Charlottenb. Waffer
Chem. Heyden
Chem. Jnd elſenk.
Deſſauer Gas
Dtſch. rdöl
Dynam't Nobel
Eil u urger Tattun
Elberfelder Farben
Eſchweiler Bergw.
Fahlberg Liſt
Fraunädter Zucker
Helſenk. Bergwerk
Genthiner Zucker

arperer Bergwerk
irſch Kupfer (150)

Höchfter Farben
lſe Berg au

Jüdel Co.
Kah'a Porzellan
Kirchner Co
Koehlmann Stärke
Köln Rottweil
Körbisdorf. Zucker
nraftwerk Thüring-

den Ei. Wk (100)

Freiverkehr vom 3.
Ley, Arn ſtadt
Wetallw. Borsdorff
Nordd. Gem. 500
Rordd. Gem. 1000
Parkhote! Leipzig
Reform Motoren
Rhein.Heſſ. Treibr.

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammerneigen Goidwert und iſt der d
prozent

3. März 1925.2)

250—-260,

Roggenſtroh

zu

Die ſeit Wochen anh

1,10drahtgepr. Haferſtroh 0,85--1,15; drahtgepr. Weizenſtro
bis 1,25; Roggenlangſtroh 1,25--1,55
gen- und Weizenſtroh 1—1,25;

bindfadengepr.
Häckſel 1,30--1,55:

2,25 2,55; Heu, gutes 3,30 3, 65; Mieh
Die Preiſe verſtehen ſich als Erzeug

preiſe ab märkiſchen Stationen, frei Waggon, für 50
gramm in Goldmark.

Berliner Häute-Auktion.
Die 80. Verſteigerung des Allgemein
rbandes G. m. b. H

heute (3. März) und es kamen an zwei Verſteigerungstag
insgeſamt 99 368 Stück Häüte und Felle zur Verſteigeru
etwa 400 Stück weniger gegen die Vorauktion am 3. u
4. Februar. Der Beſuch der Auktion war gut, und die
gebote erfolgten ziemlich lebhaft.
kende matte Tendenz am Häutemarkt ſetzte ſich auf der he
tigen Auktion weiter fort, und zwar gingen die Preiſe gep
die Vorauktion um 10--15 Proz zurück. Es erzielten leig

Pfund: Ochſen 77 (73,50); Bulſ
666,50 (66,50); Färſen 82

(82,35); Freſſerfelle bis 20 Pfund mit Kopf 85,50
85,75); Berliner Kalbfelle bis 9 Pfund o

Kopf 130 (107,75); do. mit Kopf 113,25--115 (104,25
107,75); do. 9, 15 Pfund ohne Kopf 128,25 (110); do.
Kopf 109--110 (98,50-103,25); do. 15, I 20 Pfund o
Kopf 115,25 (96,50); do. mit Kopf 100 (90--95); do.
und mehr Pfund ohne Kopf 99,75 do. mit Kopf

Die Preiſe verſtehen ſich je Pfund in Goldpfenni
Die Zahlen in Klammern bedeuten die Preiſe für beſch

Effektenkurfe
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſebug

Berliner VBörſe vom

Berlin bega

t lebhafter. Futtermittel hatten lediglich Bedat
Jm handelsrechtlichen Lieferungsverkehr war

für Weizen anfangs nur mäßig abgeſchwächt, da
Deckungsbegehr zeigte. Roggen lag eher matter auf größet

2,20; rote 2 40; gelbfleiſc

feucht

r un

Lahmeyer Co. 2
37.50 Leopoldorube (140) 355
32 Linde Eismaſch.
19,90 Lüneb. Wachs. (100) 20

agdeburger Gas
Bergw.-Geſ.

Mansfelder Bergw.
9,45 Marienh. Kotzenau

124,75 Maſch. Baum
26, Buckauz8,1 WMix u. Geneſt (100) 85
11,60 Neckarſ. Fahrzeug
7 Niederſchl. Elektriz

29,50 Oberſchl Eiſen. Bed,
ſ06, Orenſtein Koppel
29* Oſtwerke
36,6 Panzer (69* Phönix Bergban b
84,5 Braunkohle 164

J 7 Reichelt Metall 92
35 59 Rhein Weſtf. El. W.

3 Gebr. Ritter ito8, ſRombach Hütte 28
40* Roſitzer Zucker 33,
57* Rütgerswerke 72
1225 Sächſ. Webſtühte
e Sarrotti

Schieß Maſch. (800) 54
143.5 Schuckert Co. v

5 Schulz jun. (200)12, 0 SiegenSolinger es
85,1 Simonius Zeluloſe
2,5 Steingut Colditz

135,-- Stinnes Riebeck
23,75 Tecklog. Schiff 26
4 Tempelhoferfeid n

24,25 Thüringer Zucker 6
142, Union chem. Prod. A
189, Var,inerPapier(s0)
25.7 Ver. Kohle Borna
297 Wandererwerke 152
8,5 Wegel. Hüb. (100) 8675

10, Werſch. Brk. [73-
320.5 Wefteregeln Älkali
28.5 Wolf Maſch. Buck. k.

210 Wotanwerke 09
T Zeitz. Waſch. A. (1

6.22 Zwichau. Maſch. (2 685

4, Samſonia
Seidel Raumann
Thür. ZuckWalſchl
Weidaer Jutte
WollhaarHainichen

o. öss

zu verſtehen.
Notenkurſe.

Polen 80,425-—80,825; Oeſter
52

rlin,
Kupfer 126—127; Weichblei 73--74; R
minium 235-240; Bankazinn 515--520;

ink 72--73;
innickel 340

Berliner Freiverkehr vom 3. März 1925.
Becker Kohle 7.25 Ruß A. E. G. z
Brown Boveri 70, 72, ScheberaChem. Zeitz 7 8, Jul. Sichel 26Gummi Elbe toewer Auto 85,

gen Rötteln 70, Straulauer Glas
ochfrequenz 6,50 Winkelh. Cogn. m

Manoli 2Börſe vom 3. März 1925.
er Weimar Naumann Brauerei

upfeld, Ludw g i25 Paradiesb. Steiner el
äſtner, Carl z i25 Pittler Werkzeug 183

ner Co. 36, Riqurt Co. (30) oKörbisdorfer Zuck, 125, Schub. &Salzer(!00)
Kriebſch Mühle 67, Stöhr, Kammgarn WLande. Leipzig d. Thär, Woülgſp. c
Leipzig Riebeck B. i8,6 [Tränk. Würk. 100 n

Buchb. Fritzſche (00, Ullersdorf. W. (-00)
Piano Zimm. 10,9 WotanwerkeLindner Gottfr.(100) 88, Zittau Mech. Weh.

März 1925.
ags
36
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